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Vorwort 

Ab dem Schuljahr 2010/2011 werden hessische Schulen nach der flächendeckenden Ein-

führung der Schulinspektion im Jahr 2006 ein zweites Mal durch die Schulinspektion extern 

evaluiert, um die Schulqualität wiederholt und damit die Schulentwicklung im Längsschnitt 

zu beschreiben. Es werden damit zwei zentrale Ziele verfolgt, die in der Konzeption des 

Verfahrens berücksichtigt sind: 

1. Die Schulinspektion gibt der Einzelschule durch eine schulspezifische Rückmeldung Impulse 

zur weiteren innerschulischen Entwicklung (Schulentwicklungsfunktion). 

2. Die Schulinspektion gibt durch eine Zusammenfassung der Ergebnisse auf Landesebene 

Rückmeldungen auf der Systemebene (Monitoringfunktion).  

Die Schulinspektion ist als Evaluation aller hessischen Schulen über alle Qualitätsbereiche 

des „Hessischen Referenzrahmens Schulqualität“1 (HRS) konzipiert und orientiert sich an 

ausgewählten (priorisierten) Kriterien, die eine Bandbreite schulischer Prozessqualitäten 

abdecken.  

Im vorliegenden Bericht werden die vom Evaluationsteam ermittelten Befunde dargestellt 

und der Helene-Lange-Schule sowie der zuständigen Schulaufsicht übergeben.2 Im ersten 

Teil werden die verwendeten Erhebungsinstrumente und -methoden der Schulinspektion, im 

zweiten Teil die verwendeten Datenquellen sowie die Systematik der Datensammlung er-

läutert. Die Bewertung der Kriterien wird tabellarisch als Gesamtergebnis im Überblick vo-

rangestellt. In Kapitel 4 des Berichtes werden Rückmeldungen zu ausgewählten Schwer-

punkten (landesweit festgelegte Schwerpunkte, zentrale Ergebnisse mit Bezug zur ersten 

Schulinspektion, optional: gewählter Profilschwerpunkt) gegeben. In Kapitel 5 erfolgt die 

ausführliche Beschreibung der Evaluationsbefunde der Qualitätsbereiche II bis VI, verbun-

den mit der schulspezifischen Erläuterung der Ergebnisse. Entsprechend der Fokussierung 

der Schulinspektion auf die Qualität der schulischen Prozesse erfolgen Rückmeldungen zu 

den Qualitätsbereichen I „Bedingungen und Voraussetzungen“ und VII „Ergebnisse und 

Wirkungen“ nicht wertend, sondern ausschließlich beschreibend unter Rückgriff auf Infor-

mationen aus vorliegenden Datenbeständen. 

Der Bericht wird im Anhang ergänzt durch eine Übersicht über die verwendeten Datenquel-

len, die Dokumentation der Unterrichtsbeobachtungen sowie Ausschnitte aus den Befra-

gungsergebnissen der Onlinebefragung.  

                                                

1
 Hessischer Referenzrahmen Schulqualität (HRS). Qualitätsbereiche – Qualitätsdimensionen – Qualitätskriterien, Oktober 

2008. http://www.iq.hessen.de 
2
 Der zuständige Schulträger erhält Kapitel 5.1 als Auszug aus dem Bericht. 
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Die Inspektionsergebnisse werden der Schule in Form einer ausführlichen Dokumentation 

der einzelnen Ergebnisse (Unterrichtsbeobachtungen, Onlinebefragung) im Ordner „Doku-

mente des IQ“ auf der Austauschplattform des IQ zur Verfügung gestellt. 

Das Evaluationsteam bedankt sich bei der Schulgemeinde der Helene-Lange-Schule für die 

freundliche Aufnahme und die Unterstützung dieser Evaluationsmaßnahme.  
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1. Erhebungsmethoden und -instrumente 

Das Evaluationsteam nutzt im Rahmen der Schulinspektion die bei Evaluationen im Bil-

dungsbereich üblichen Datenerhebungsmethoden der Dokumentenanalyse, leitfadenge-

stützter Interviews und standardisierter Fragebögen sowie Beobachtungen. Für die Rück-

meldung schulstatistischer Daten im Qualitätsbereich I „Bedingungen und Voraussetzun-

gen“ sowie im Qualitätsbereich VII „Ergebnisse und Wirkungen“ wird auf zentralstatistische 

Datenbestände zurückgegriffen, die von der Schulleitung geprüft und gegebenenfalls aktua-

lisiert werden.3  

 

■ Schulportfolio 

Vor dem Schulbesuch bearbeitet die Schulleiterin (gegebenenfalls unter Beteiligung weite-

rer Mitglieder der Schulleitung) das Schulportfolio. Das Inspektionsteam nutzt diese Infor-

mationen in erster Linie zur Vorbereitung des Schulbesuchs. Zudem basieren die schulsta-

tistischen Rückmeldungen zu Qualitätsbereich I „Bedingungen und Voraussetzungen“ sowie 

Qualitätsbereich VII „Ergebnisse und Wirkungen“ in weiten Teilen auf den Angaben, die die 

Schulleitung zu schulstatistischen Daten im Schulportfolio macht. Das Schulportfolio um-

fasst: 

¶ Grunddaten der Schule 

¶ besondere Angebote und Einrichtungen an der Schule 

¶ Angaben zu Schülerinnen und Schülern 

¶ Angaben zum Personal 

¶ Angaben zu Ergebnissen zentraler Leistungsüberprüfungen  

 

■ Dokumentenanalyse 

Die im Vorfeld eingereichten und vor Ort eingesehenen Dokumente der Schule werden im 

Hinblick auf die im Rahmen der Schulinspektion zu bewertenden Kriterien des HRS analy-

siert und fließen in die abschließende Bewertung der Kriterien ein.  

                                                

3
 Der Austausch zwischen IQ und dem KultusDataWarehouse (KDW) ist aus technischen Gründen erst mit Beginn des Kalen-

derjahrs 2011 möglich. Die Rückmeldung schulstatistischer Daten im Qualitätsbereich I „Voraussetzungen und Bedingungen“ 
sowie im Qualitätsbereich VII „Ergebnisse und Wirkungen“ basiert so lange auf Angaben der Schulleitung im Schulportfolio. 
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Grundlage des Berichts sind folgende Dokumente:  

¶ Schulinspektionsbericht der ersten Schulinspektion 

¶ Schulprogramm 

¶ Konzeptpapiere (Leseförderung, Beratung, Fortbildung, Methodenkompetenz, Medi-

enkonzept, Gesundheit u. a., im Schulprogramm und auf der Homepage enthalten)  

¶ Lesekonzept (Fronter-Austauschplattform) 

¶ Mappe mit Materialien für Besucher („Helene-Lange-Schule. Integrierte Gesamtschu-

le. UNESCO-Projektschule. Versuchsschule des Landes Hessen“, u. a. mit „Das 

Portfolio“, „Differenzierung“, „Das Team“) 

¶ Auszüge aus Konferenzprotokollen 

¶ Ordner „Schule nach Innen“ – Konferenzprotokolle 

¶ Ordner „Förderpläne“ und Beispiele individueller Förderpläne 

¶ Ordner „Methodentraining“ 

¶ Ordner „Kompetenzprofile“ 

¶ Themenhefte und Portfolios von Schülerinnen und Schülern (Beispiele) 

¶ Plan Projekt/Unterrichtsthemen Gesellschaftslehre 

¶ Ordner „Schulprogramm“  

¶ Antrag auf Umwandlung in eine Ganztagsschule 

¶ Planungskalender (Stichprobe) 

¶ Film zum Zeugnisgespräch 

¶ Ordner „Schule nach Innen. Planungsgruppe und pädagogische Tage“ 

¶ Ordner „Schule nach Innen. Geko und Schuko“ 

¶ Hefter: „Matrix/ Planungsübersicht für Projekte an der HLS“ 

¶ Ordner „Evaluationen Hospitationen“ 

¶ Ordner „Versuchsschule Revision“ 

¶ Informationen für Lehrkräfte: Sexueller Missbrauch von Kindern und Jugendlichen 

¶ Materialien zu Bildungsstandards/ Selbstständige Schule, Vorlagen für das Re-

visionsgespräch 2010 

¶ Ordner „Teamsprecher“ 

¶ Materialien zum Schüleraustausch 
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¶ HLS-News 

¶ DVDs mit Filmprojekten (Beispiele)  

¶ Chronik 

¶ Zielvereinbarungen mit dem Staatlichen Schulamt 

¶ Stunden- und Lehrerpläne inklusive der aktuellen Vertretungspläne 

 

■ Interviews 

Mit den folgend genannten Mitgliedern der Schulgemeinde der Helene-Lange-Schule wur-

den einem Leitfaden folgend jeweils 30- bis 90-minütige Interviews geführt: 

¶ der Schulleiterin und der stellvertretenden Schulleiterin sowie der Stufenleiterin 5-7 

und dem Stufenleiter 8-10 

¶ sechs Lehrkräften (darunter ein Personalratsmitglied) 

¶ dem nichtpädagogischen Personal (eine Hilfskraft des Sekretariats, ein Schulhaus-

verwalter) 

¶ vier Schülerinnen und vier Schülern der Jahrgänge 5 bis 10 (außer Jahrgang 8, da-

runter drei Klassensprecher)  

¶ zwei Müttern und drei Vätern (darunter zwei Elternbeiräte) 

    

 

■ Fragebögen 

Zur Beurteilung der Schule werden Schulleiterin bzw. Schulleiter, Eltern, Lehrkräfte sowie 

Schülerinnen und Schüler (ab der dritten Jahrgangsstufe) online befragt.  

Den Eltern werden dabei 32, den Schülerinnen und Schülern an Grundschulen 43, den 

Schülerinnen und Schülern der Sekundarstufe I 51, den Schülerinnen und Schülern in der 

Sekundarstufe II 54 und den Lehrkräften 110 Aussagen (Items) zu den Qualitätsbereichen 

des Hessischen Referenzrahmens Schulqualität vorgelegt. Schulleiterinnen und Schulleiter 

werden mit 45 Fragen offen befragt und haben die Möglichkeit, sich in Freitextform zur 

schulischen Arbeit zu äußern. Ergänzt wird die Onlinebefragung der Schulleitung durch 48 

geschlossene Fragen, die an jene der Lehrkräftebefragung angelehnt sind.  

Auf die Items kann mit festgelegten (aber wechselnden) Kategorien, wie z. B. Ătrifft nicht zuñ, 

Ătrifft eher nicht zuñ, Ătrifft eher zuñ, Ătrifft zuñ oder „nie“, „selten“, „oft“; „immer“ (je nach Art 
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der Aussage und befragter Gruppe) reagiert werden, wobei den Einschätzungen Zahlen-

werte von „1 = trifft nicht zu / nie“ bis „4 = trifft zu / immer“ zugeordnet werden. Allen Befrag-

ten ist es zudem möglich, die Kategorie „weiß nicht / keine Angabe möglich“ auszuwählen. 

371 Elternteile (die Zahl entspricht einer Beteiligungsquote von ca. 59,74 % der Eltern-

schaft), 33 Lehrkräfte (ca. 78,57 % des Kollegiums) und 471 Schülerinnen und Schüler der 

Sekundarstufe I (ca. 75,85 % der Schülerschaft der befragten Jahrgangsstufen), beteiligten 

sich an der Onlinebefragung.4  

Die Durchführung der Befragung der jeweiligen Gruppen aus der Schulgemeinde wird unter 

Einbeziehung schulischer Gremien von der Schulleiterin verantwortlich organisiert. Eine 

Vollerhebung bei allen Befragungsgruppen wird angestrebt, über die Repräsentativität der 

tatsächlich befragten Personengruppen lassen sich keine Aussagen treffen. 

 

■ Unterrichtsbesuche 

Es wurden 33 Unterrichtssequenzen bei verschiedenen Lehrkräften beobachtet. Alle Jahr-

gänge sowie nahezu alle Fächer konnten berücksichtigt werden; eine zu den schulischen 

Gegebenheiten proportionale Verteilung wurde annähernd realisiert. Bei dieser Anzahl und 

Verteilung stellen die Unterrichtsbesuche eine zuverlässige Quelle für die Einschätzung der 

Unterrichtskultur an der Schule dar. Das Evaluationsteam dokumentiert während des Unter-

richtsbesuchs auf einem standardisierten Unterrichtsbeobachtungsbogen, inwieweit ver-

schiedene Unterrichtsaspekte, bezogen auf die Kriterien des Qualitätsbereichs VI des HRS, 

realisiert wurden. Dazu steht den Schulinspektorinnen und Schulinspektoren eine vierstufi-

ge Ausprägungsskala von 1 („trifft nicht zu“), 2 („trifft eher nicht zu“), 3 („trifft eher zu“) bis 4 

(„trifft zu“) zur Verfügung. 

 

                                                

4
 Bei der Bestimmung der prozentualen Beteiligung werden folgende Gesamtzahlen zu Grunde gelegt: Alle Stammlehrkräfte 

der Schule inklusive der Lehrkräfte im Angestelltenverhältnis sowie Lehrkräfte mit Abordnung an die Schule, alle Schülerinnen 
und Schüler der Schule (in Grundschulen lediglich die Schülerinnen und Schüler der 3. und 4. Klassen); die angenommene 
Gesamtzahl der Eltern entspricht der Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler einer Schule. 
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Zur statistischen Auswertung und Rückmeldung der  
Befragungsergebnisse und der Unterrichtsbeobachtungen 

Für jedes Item der Onlinebefragung in den verschiedenen Gruppen und für jeden Beobach-

tungsaspekt im Rahmen der Unterrichtsbeobachtung werden Mittelwerte (M) und Streuun-

gen (SD) berechnet. 

Der Mittelwert (M) beschreibt jeweils die durchschnittliche Zustimmung (von 1 bis 4) der 

Befragten zu den einzelnen Items, gibt also an, wie das Item im Mittel über alle Befragten 

beantwortet wurde. Im Rahmen der Unterrichtsbeobachtungen beschreibt der Mittelwert 

bezogen auf einzelne Beobachtungsaspekte die durchschnittliche Bewertung dieses As-

pektes in allen besuchten Unterrichtssequenzen durch die Schulinspektorinnen und Schul-

inspektoren.  

Die Standardabweichung (SD, für Standard Deviation) ist ein Maß dafür, wie weit sich 

die Angaben der einzelnen Personen (in Bezug auf die Fragebogenergebnisse) um den 

Mittelwert des Items gruppieren. Bei einer geringen Standardabweichung stimmen die Be-

fragten in ihren Einschätzungen relativ hoch überein und die individuellen Bewertungen 

zentrieren sich dicht um die durchschnittliche Einschätzung. Eine große Standardabwei-

chung zeigt an, dass die Befragten zu sehr unterschiedlichen Einschätzungen des in Frage 

stehenden Sachverhalts gelangen, die individuellen Bewertungen verteilen sich also weit 

um den Mittelwert herum. Entsprechendes gilt für die Ausprägungsgrade der Unterrichts-

aspekte: Bei einer geringen Standardabweichung haben die Inspektorinnen und Inspekto-

ren den jeweiligen Beobachtungsaspekt in allen Unterrichtssequenzen als sehr ähnlich 

ausgeprägt wahrgenommen – die Bewertungen der verschiedenen Aspekte zentrieren sich 

dicht um die durchschnittliche Bewertung des Aspektes für die gesamte Schule. Große 

Standardabweichungen zeigen an, dass die Ausprägungen der Aspekte in den einzelnen 

Unterrichtssequenzen stark variieren. Diese Bewertungen verteilen sich also weit um den 

Mittelwert herum. 
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2. Systematik der Datensammlung und -auswertung 

Für jedes Qualitätskriterium aus dem HRS, welches durch die Schulinspektion bewertet 

wird, sind sogenannte „Kerninformationen“ festgelegt, die wesentliche Elemente des Kri-

teriums definieren, an denen sich die Bewertung eines Kriteriums bemisst.5 Durch dieses 

Prinzip ist gewährleistet, dass alle hessischen Schulen im Hinblick auf die Bewertung der 

Kriterien grundsätzlich in gleicher Weise betrachtet werden. 

Im Rahmen der Schulinspektion werden diese Kerninformationen zunächst einzeln bearbei-

tet. Das Inspektionsteam nimmt eine Bewertung der Kerninformationen auf einer Ausprä-

gungsskala von 1 (trifft nicht zu; nicht umgesetzt) bis 4 (trifft zu; in vollem Umfang umge-

setzt) vor, wobei Zwischenbewertungen in 0,5er Schritten möglich sind. Aus der Gesamtheit 

der Kerninformationen, die einem Kriterium zugeordnet sind, ergibt sich die abschließende 

Bewertung des Kriteriums, diese entspricht der mittleren Bewertung aus allen Kerninforma-

tionen und wird auf 0,5er Stufen gerundet. 

Alle oben beschriebenen Instrumente und Verfahren sind so konstruiert, dass sie einen 

spezifischen Informationsbeitrag zu den einzelnen Kerninformationen leisten. Dabei ist stets 

sichergestellt, dass Informationen durch mehrere Erhebungsmethoden und aus unter-

schiedlichen Perspektiven abgesichert sind (Triangulationsprinzip). Abbildung 1 veran-

schaulicht das Vorgehen. 

 

                                                

5
 Eine Übersicht über die Kriterien und Kerninformationen, die im Rahmen der Schulinspektion bewertet werden, findet sich im 

Ordner „Informationsmaterial“ auf der Austauschplattform. 

Abb. 1 Veranschaulichung des Triangulationsprinzips im Rahmen der Schulinspektion 
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Die Triangulationstabelle im Anhang gibt einen Überblick darüber, aus welchen Quellen 

Informationen zu den einzelnen Kriterien gewonnen werden.  

Die Bewertungen bilden den Abschluss des Beurteilungsprozesses durch das Team der 

Schulinspektion und damit die Grundlage für den vorliegenden Bericht.  

Bei der Darstellung der Evaluationsergebnisse der Schule werden die Datenquellen für die 

Qualitätsaussagen im Text in der Regel nur dann erwähnt, wenn sie widersprüchliche In-

formationen enthalten, bzw. wenn die Aussage nur durch eine einzelne Datenquelle belegt 

wird. 
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3. Ergebnisse der Schulinspektion im Überblick  

Die folgende Tabelle stellt die abschließende Bewertung der 27 priorisierten Kriterien6 des 

HRS zusammenfassend dar. 

Kriterium des HRS 1 1,5 2 2,5 3 3,5 4 

II.1.3 Im Schulprogramm sind Entwicklungsvorhaben formuliert, an denen zielge-
richtet gearbeitet wird. 

    X   

II.2.2 Die Schule führt zur Steuerung des Entwicklungsprozesses Evaluationen zu 
ausgewählten Schwerpunkten durch. 

     X  

II.2.3 Auf der Grundlage erhobener Daten benennt die Schule den erforderlichen 
Handlungsbedarf und plant konkrete Schritte für die Schul- und Unterrichtsent-
wicklung. 

      X 

III.1.2 Die Schulleitung orientiert sich in ihrem Führungshandeln am Prinzip der 
lernenden Schule. 

     X  

III.1.3 Die Schulleitung stellt die Unterrichtsentwicklung in den Mittelpunkt der 
Arbeit mit dem Kollegium. 

      X 

III.2.2 Die Schulleitung stellt durch übersichtliche Organisationsstrukturen und 
planvolles und zielgerichtetes Verwaltungshandeln den geregelten Schulbetrieb 
sicher. 

      X 

III.3.1 Die Schulleitung handelt auf der Grundlage eines ausgearbeiteten Perso-
nalentwicklungskonzepts zur professionellen Weiterentwicklung des schulischen 
Personals. 

     X  

IV.1.1 Die Lehrerinnen und Lehrer entwickeln ihre beruflichen Kompetenzen (v. a. 
Fachwissen, fachdidaktisches Wissen) durch Fort- und Weiterbildung. 

     X  

IV.2.3 Es gibt verbindliche Absprachen zur Arbeit in Lerngruppen und / oder 
Schulstufen (Unterrichtsinhalte, Standards, Erziehung). 

    X   

V.1.2 Der zwischenmenschliche Umgang ist auf allen Ebenen freundlich, wert-
schätzend und unterstützend. 

      X 

V.1.4 Die Schule eröffnet den Schülerinnen und Schülern Gestaltungsspielräume 
und fördert Verantwortungsübernahme. 

      X 

V.2.3 Die Eltern sind in die Gestaltung der Schule aktiv eingebunden.      X  

V.2.4 Die Schule verfügt über Beratungsangebote für die persönliche und schuli-
sche Entwicklung der Schülerinnen und Schüler. 

      X 

V.2.6 Die Schule bietet ihren Schülerinnen und Schülern qualifizierte erweiterte 
Betreuungs-, Lern- und Freizeitangebote im Rahmen ihres Betreuungs- bzw. 
Ganztagskonzepts. 

     X  

V.3.2 Die Schule kooperiert mit ihrem Umfeld.      X  

VI.1.2 Der Unterricht sorgt für den systematischen Aufbau von Wissen unter 
Berücksichtigung von Anwendungssituationen, um den Erwerb fachlicher Kompe-
tenzen zu ermöglichen. 

      X 

VI.1.5 Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und Schlüsselqualifikati-
onen ist Unterrichtsprinzip. 

     X  

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar strukturiert.      X  

VI.2.2 Ziele, Inhalte und Anforderungen des Unterrichts sind transparent.     X   

VI.2.5 Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert.     X   

VI.3.2 Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen differenzierte Zugänge zum Erwerb 
von Kenntnissen und Kompetenzen im Regelunterricht. 

    X   

VI.3.4 Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen.      X  
VI.3.5 Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.     X   
VI.3.6 Die Schule setzt ihren Förderauftrag erkennbar um.      X  
VI.4.1 Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen von wechselseiti-
ger Wertschätzung, Höflichkeit, Fairness und Unterstützung gekennzeichneten 
Umgang miteinander. 

     X  

VI.4.3 Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und altersgemäße Rituale 
unterstützt. 

     X  

VI.4.6 Die Lernumgebungen sind anregend gestaltet.      X  
        

                                                

6
 Das Kriterium V.2.6 „Ganztagsangebote“ wird nur an Schulen mit Ganztagsangeboten bewertet. 
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4. Darstellung ausgewählter Schwerpunkte 

4.1 Landesweit festgelegte Schwerpunkte 

Neben den Ergebnissen zu den ausgewählten 27 Kriterien des HRS werden fokussierte 

Rückmeldungen zu übergreifenden Themenbereichen gegeben. Die Festlegung dieser 

Schwerpunktthemen orientiert sich zum einen an den im ersten Inspektionszeitraum lan-

desweit und schultypübergreifend festgestellten Schwächen. Zum anderen kommt die 

Schulinspektion dem Auftrag des Hessischen Kultusministeriums nach, den Stand der Im-

plementierung der Bildungsstandards und des Kerncurriculums zu evaluieren. Insbesondere 

die Evaluation der Einführung der Bildungsstandards dient primär dem landesweiten Moni-

toring von Veränderungen des Implementierungsstandes über die Zeit.7 

Schwerpunktrückmeldungen erfolgen zu den Bereichen:  

Á Interne Evaluation 

Á Ausrichtung des Schulleitungshandelns auf Schulentwicklung 

Á Individuelle Förderung 

Á Implementierung der Bildungsstandards und des Kerncurriculums 

Die Schwerpunktrückmeldungen stellen eine Zusammenschau von Kerninformationen ver-

schiedener Kriterien dar, die den jeweiligen Gegenstandsbereich der Schwerpunkte be-

schreiben. Das bedeutet, dass hier Teilinformationen der Kriterien zu übergeordneten The-

menbereichen zusammengefasst werden. Die Abbildung 2 verdeutlicht, wie sich die über-

greifenden Rückmeldungen zu den landesweit festgelegten Schwerpunkten zusammenset-

zen.  

 

                                                

7
 Die Bewertungen zu Aspekten (Kerninformationen) im Zusammenhang mit den Bildungsstandards gehen nicht in die Bewer-

tung der Kriterien (siehe Kapitel 5) der Schulinspektion mit ein.  

Abb. 2 Prinzip der Schwerpunktrückmeldung im Rahmen der Schulinspektion 
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Schulspezifische Erläuterungen der einzelnen Kerninformationen finden sich im Kapitel 5 

des Berichts. 

 

■ Schwerpunktrückmeldung: Interne Evaluation 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

Gesamtbewertung des Schwerpunkts „Interne Evaluation“      X  
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Interne Evaluationen finden in relevanten Bereichen statt. 
(aus II.2.2) 

      X 

Es werden dem Gegenstand angemessene Instrumente 
zur internen Evaluation eingesetzt. (aus II.2.2) 

      X 

Bei internen Evaluationen sind Indikatoren für die Zieler-
reichung formuliert. (aus II.2.2) 

   X    

Ergebnisse von Evaluationen werden dokumentiert und 
kommuniziert. (aus II.2.2) 

     X  

Leistungsdaten werden zusammengetragen und aufberei-
tet. (aus II.2.2) 

    X   

Die Ergebnisse der Schulinspektion werden zur Planung 
konkreter Vorhaben genutzt. (aus II.2.3) 

      X 

  
 

■ Schwerpunktrückmeldung: Ausrichtung des Schulleitungshandelns auf 

Schulentwicklung 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

Gesamtbewertung des Schwerpunkts „Ausrichtung des Schullei-
tungshandelns auf Schulentwicklung“ 

     X  
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Das Schulprogramm enthält konkrete Pläne zur Umset-
zung der aktuellen Entwicklungsvorhaben. (aus II.1.3) 

    X   

Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung durch die 
Arbeit an einem gemeinsam getragenen Leitbild. (aus 
III.1.2) 

    X   

Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung der Schule 
durch die aktive Einbeziehung der gesamten Schulge-
meinde. (aus III.1.2) 

     X  

Die Schulleitung stellt sicher, dass Unterrichtsentwicklung 
kontinuierlich Bestandteil der Gremienarbeit ist. (aus 
III.1.3) 

      X 

Die Schulleitung sorgt durch eine langfristige Fortbil-
dungsplanung für den systematischen Aufbau von Exper-
tise orientiert am Bedarf der Schule. (aus III.3.1) 

      X 
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■ Schwerpunktrückmeldung: Individuelle Förderung  

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

Gesamtbewertung des Schwerpunkts „Individuelle Förderung“     X   
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Es gibt verbindliche Absprachen zum Einsatz von Diagno-
seinstrumenten bezogen auf Lerngruppen und Zeitpunkte. 
(aus IV.2.3) 

   X    

Zwischen den Lehrkräften und den Eltern / Ausbilderinnen 
und Ausbildern / Schülerinnen und Schülern finden Bera-
tungsgespräche zur Lern- und Persönlichkeitsentwicklung 
der Schülerinnen und Schüler statt. (aus V.2.4) 

      X 

Schülerinnen und Schüler haben Gelegenheit, schulische 
Angebote im Rahmen des Ganztagsangebots individuell 
zu nutzen. (aus V.2.6) (nur bei Schulen mit Ganztagsan-
gebot) 

      X 

Die Lehrkräfte regen die Schülerinnen und Schüler an, 
ihre Lernprozesse und /oder Ergebnisse zu reflektieren. 
(aus VI.2.5) 

     X  

Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen 
differenzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Menge der zu 
bearbeitenden Aufgaben. (aus VI.3.2) 

    X   

Die Lehrkräfte bieten inhaltliche Wahlmöglichkeiten bzw. 
erteilen differenzierte Arbeitsaufträge bezüglich der The-
men. (aus VI.3.2) 

    X   

Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen 
differenzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Arbeitsform 
und oder der Ergebnisdarstellung. (aus VI.3.2) 

    X   

Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen 
leistungsdifferenzierte Arbeitsaufträge für leistungsstärke-
re Schülerinnen und Schüler. (aus VI.3.2) 

    X   

Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen 
leistungsdifferenzierte Arbeitsaufträge für leistungsschwä-
chere Schülerinnen und Schüler. (aus VI.3.2) 

    X   

Schülerinnen und Schüler werden von den Lehrkräften 
situationsbezogen im Lernprozess unterstützt. (aus VI.3.2) 

    X   

Fördermaßnahmen werden in zusätzlichen Angeboten 
bedarfsgerecht von der Schule umgesetzt. (aus VI.3.6) 

    X   

Förderpläne mit konkreten Maßnahmen, Zeitvorgaben, 
Vereinbarungen etc. für die betreffenden Schülerinnen 
und Schüler liegen vor. (aus VI.3.6) 

      X 
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■ Schwerpunktrückmeldung: Implementierung der Bildungsstandards 

und des Kerncurriculums 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

Gesamtbewertung des Schwerpunkts „Implementierung der Bil-
dungsstandards und des Kerncurriculums“ 

     X  
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Die Einführung der Bildungsstandards / des Kerncurricu-
lums sind als Entwicklungsvorhaben explizite Bestandteile 
des Schulprogramms. (aus II.1.3) 

      X 

Die Schulleitung sorgt durch geeignete Maßnahmen da-
für, dass der Unterricht an der Schule am Kerncurriculum 
orientiert/kompetenzorientiert ist. (aus III.1.3) 

      X 

Die Lehrkräfte bilden sich zu den Bildungsstandards / zum 
Kerncurriculum und zum kompetenzorientierten Unterrich-
ten fort. (aus IV.1.1) 

     X  

Schulinterne Curricula basieren auf dem Kerncurriculum. 
(aus IV.2.3) 

   X    
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4.2 Zentrale Ergebnisse mit Bezug zur ersten Schulinspektion 

Im Folgenden werden zentrale Ergebnisse der zweiten Inspektion dargestellt und in Bezie-

hung zu den im ersten Inspektionsbericht benannten „Zentralen Stärken und Schwächen“ 

bzw. „Stärken und Entwicklungsbedarfen“ gesetzt. Dabei werden nur diejenigen Stärken 

und Schwächen des ersten Berichtes aufgenommen, zu denen sich – ausgehend von den 

Ergebnissen der zweiten Inspektion – ein Bezug herstellen lässt.  

 

Á Auf eindrucksvolle Weise wird die schulische Weiterentwicklung innerhalb der 

Schulgemeinde vollzogen und durch die Schulleitung motiviert, initiiert und begleitet, 

wobei diese eine strukturierte Qualitätsentwicklung mit strategischer Ausrichtung in-

tensiv unterstützt. Das Kollegium nimmt die Strukturen positiv auf, arbeitet engagiert 

im Rahmen eines systematischen Qualitätskreislaufs und nutzt die Möglichkeiten, 

innovative Ideen, wie beispielsweise „Zeugnis ohne Noten“ und Portfoliogespräche, 

auszuprobieren und umzusetzen (z. B. in den eng zusammenarbeitenden Jahr-

gangsteams).  

Á Die Abstimmung der einzelnen Entwicklungsschwerpunkte gelingt durch die über-

zeugende Verzahnung der einzelnen Arbeitsgremien (u. a. Jahrgangsteams, Pla-

nungsgruppe, Schulleitung, Arbeitsgruppen). Schulprofil und Schulentwicklungspro-

zesse bzw. Arbeitsvorhaben sind im Ădynamischen Schulprogrammñ sowie auf der 

schuleigenen Website klar dokumentiert.  

Á Wie im ersten Inspektionsbericht nutzt die Schule weiterhin Evaluationen zu ausge-

wählten Schwerpunkten für ihre Schulentwicklungsprozesse und deren Steuerung. 

Konkrete Indikatoren für die Zielerreichung sind bei internen Evaluationen nicht im-

mer formuliert. 

Á Insgesamt arbeitet die Schule auf einem sehr hohen Entwicklungsniveau, eine stra-

tegische Verbindung von Organisations- und Personalentwicklung wird intensiv be-

trieben. Unterrichtsentwicklung steht weiterhin äußerst klar im Fokus. Insbesondere 

an der Weiterentwicklung des „Selbstständigen Lernens“ wird umfassend gearbeitet. 

Der hohe Stellenwert der Erziehung zur Selbstständigkeit wird bereits im ersten In-

spektionsbericht positiv hervorgehoben. 

Á Einige Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen sowie der Onlinebefragung und In-

terviews zeigen insbesondere bei den Bereichen „Individualisierte Zugänge“ und 

„Förderung überfachlicher Kompetenzen“ eine hohe Streuung und belegen damit ei-

ne unterschiedliche Praxis innerhalb des Kollegiums. Im ersten Inspektionsbericht 
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wird auf die Schaffung individualisierter Zugänge als noch nicht vollständig etablier-

tes Unterrichtsprinzip hingewiesen.  

Á Die zum Zeitpunkt des ersten Berichts begonnene Arbeit mit Kompetenzrastern und 

Kompetenzprofilen befindet sich in den Jahrgängen und Fächern in unterschiedli-

chen Arbeitsstadien.  

Á Die Schülerinnen und Schüler sind, wie im ersten Bericht bereits festgestellt, über 

Ziele, Abläufe und Erwartungen des Unterrichts insgesamt informiert. Der Bereich 

der Bewertung mündlicher Leistungen mit verbindlichen Absprachen ist jedoch noch 

steigerbar. 

Á Eltern sowie Schülerinnen und Schüler erhalten vielfältige Möglichkeiten der aktiven 

Mitgestaltung des schulischen Lebens und der Beteiligung an der Schulentwicklung. 

Vergleichbar positiv wurde dieser Bereich im ersten Inspektionsbericht dargestellt. 

Á Die Fortbildungsaktivität der Lehrkräfte ist weiterhin sehr stark ausgeprägt, systemi-

sche Fortbildungen sind fester Bestandteil des Schuljahres. Dabei wird nicht nur auf 

die eigene Weiterentwicklung geachtet, sondern vorhandene und erworbene Kom-

petenzen einzelner Lehrkräfte gewinnbringend für die Fortbildung des eigenen Kol-

legiums sowie anderer interessierter Personen und Institutionen genutzt. Die Hele-

ne-Lange-Schule stellt als Modellschule somit für das Land Hessen einen Pool an 

wertvollen Kompetenzen bereit.  

Á Die noch immer sehr deutliche Öffnung der Schule nach außen und die Weitergabe 

von Wissen wird bereits im ersten Bericht positiv angemerkt.. 

Á Die im ersten Inspektionsbericht herausgehobenen Stärken im Bereich des Schul- 

und Unterrichtsklimas erweisen sich nach wie vor als ein prägnantes Qualitäts-

merkmal der Schule.  
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4.3 Profilschwerpunkt der Schule 

 

Jede Schule hat die Möglichkeit, einen schulspezifischen Profilschwerpunkt zu benennen, 

zu dem sie eine an Prüffragen orientierte Rückmeldung erhält. Voraussetzung dafür ist, 

dass es sich um einen gesamtschulischen Schwerpunkt handelt. Ein solcher Schwerpunkt 

wurde von der Schule nicht benannt.  
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5. Qualitätsprofil der Schule 

5.1 Qualitätsbereich I: „Bedingungen und Voraussetzungen der 

Schule“ 

Die Schulinspektion beurteilt ausschließlich die Kriterien der schulischen Prozessqualität, 

die im unmittelbaren Gestaltungsraum der Schule liegen. Entsprechend werden durch das 

Schulinspektionsteam keine Bewertungen der „Bedingungen und Voraussetzungen“ der 

Schule vorgenommen.  

 

■ Grunddaten 

Grunddaten 

Schulnummer / Schulname:  5144 Helene-Lange-Schule-Wiesbaden 

Schulform: Integrierte Gesamtschule 

Schulaufsicht: Staatliches Schulamt Wiesbaden Frau Hofmann 

Schulträger: Stadt Wiesbaden 

 

■ Schulleitung und Funktionsstellen 

Schulleitung und Funktionsstellen 

Funktion Name / oder vakant seit 

Schulleiterin/Schulleiter Dr. Ingrid Ahlring 

Stellvertretende Schulleiterin/Schulleiter Carmen Bietz 

Stufenleiterin 5-7 Ursula Görisch 

Stufenleiter 8-10 Martin Frenz 

Ganztagsangebote, Wahlpflichtunterricht Ulrich Raiß 

 

■ Angebote und besondere Einrichtungen 

Besondere Angebote und besondere Einrichtungen 

Schulformangebote:  
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Besondere Einrichtungen:  

Ganztagesangebote von / bis: Nachmittägliche AGs von 14:00-15:30 

Betreuung von / bis: s.a. im Rahmen von AGs 

Art des Betreuungsangebots / 
Trägerschaft: 

 

 

■ Schülerinnen und Schüler / Klassen 

 VK E FLX 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Anzahl der Schülerinnen 
und Schüler 

       104 104 104 104 105 101 

Anzahl der Klassen        4 4 4 4 4 4 

 

Schülerinnen und Schüler in den verschiedenen Schulformen 

Grundschule Förderschule Förderstufe Hauptschule / 
Hauptschul-
zweig 

Realschule / 
Realschul-
zweig 

IGS – SEK I Gymnasium / 
Gymnasial-
zweig SEK I 

Gymnasiale 
Oberstufe  
(auch IGS) 

     621   

  

 

Schülerinnen und Schüler Anzahl 

Ausländische Schülerinnen und Schüler 54 

  
Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund (geschätzt) Ca. 70 

 

Schülerinnen und Schüler mit Förderbedarf 

Schülerinnen und Schüler in GU-Klassen mit fest-
gestelltem sonderpädagogischen Förderbedarf: 

Anzahl Schülerinnen und Schüler mit besonderem Förder-
bedarf durch… 

Anzahl 

Lernhilfe - Beratungs- und Förderzentrum (BFZ) 13 

Erziehungshilfe 3 Sprachheilambulanz  

Sprachheilschule 1 Kleinklasse für Erziehungshilfe  

Sinnesschädigung 4 ETEP 4 

Körperbehinderung 5   
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Praktisch Bildbare -   

Schule für Kranke 2   

 
Von den 366 online befragten Eltern geben 90 an, dass ihr Kind private Nachhilfe in An-

spruch nimmt (entspricht ca. 25 %). 
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■ Personal 

Personal des Landes Hessen / Lehrkräfte Anzahl 

Lehrkräfte in Vollzeit (im Beamten- und im Angestelltenverhältnis) 35 

Lehrkräfte in Teilzeit (im Beamten- und im Angestelltenverhältnis) 5 

Lehrkräfte mit Abordnung an die Schule 2 

Lehrkräfte mit Abordnung von der Schule 1 

Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst 11 

 

Personal des Landes Hessen / weiteres Personal (z.B. Sozialpädagogen/innen, 

Erzieher/innen, Sozialarbeiter/innen, Psychologen/innen, Verwaltungsleiter/innen) 
Wochenstunden 

keine  

Personal des Schulträgers / pädagogisches und nichtpädagogisches 
(z.B. Sozialarbeiter/innen, Sozialpädagogen/innen, Bibliothekar/in, Jobcoach, IT-Systemadministrator/in, 
Assistenzkräfte…) 

Wochenstunden 

1 ½ Sekretärinnen  

1 Hausmeister  

 

Personal weiterer Träger / pädagogisches und nichtpädagogisches(z.B. 

Kirchliches Personal, Zivildienstleistende, Freiwilliges Soziales Jahr, Ein-Euro-Jobs, „Erfahrung hat Zu-
kunft“, Assistenzkräfte, AG-Betreuung, Nachhilfekräfte,…) 

Wochenstunden 

2 Personen Zirkus AG (Hon.) 2x2 

1 LRS (Hon.) 5 

1 Badminton (Hon.) 1 

Sekretariatshilfe (Hon) 8 
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■ Gebäude, Gelände und Ausstattung 

Die Mitglieder der Schulgemeinde (Schulleitung, Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler so-

wie die Eltern) wurden im Rahmen der Onlinebefragung zur Ausstattung und zum Zustand 

der Schule befragt. In der nachfolgenden Tabelle sind die Einschätzungen der verschiede-

nen befragten Gruppen zusammenfassend dargestellt8. 

Merkmale, zu denen die Gruppen in angepasster 
Formulierung befragt wurden 

 N M SD 1 2 3 4 

Das Schulgebäude ist in einem sauberen, gepflegten Zustand. 

SL 1 3,00      

L 32 3,28 0,62  3 17 12 

E 368 3,66 0,51 1 3 116 248 

S1 463 3,28 0,73 13 38 217 195 

Die sanitären Anlagen der Schule sind in einem sauberen und 
gepflegten Zustand. 

SL 1 4,00      

L 33 3,21 0,73 1 3 17 12 

E 300 3,11 0,83 12 52 128 108 

S1 464 2,48 0,97 88 139 163 74 

Das Mobiliar der Schülerinnen und Schüler (Tische, Stühle, Rega-
le, Ablageflächen) in den Klassenräumen entspricht den Erforder-
nissen. 

SL 1 3,00      

L 33 3,27 0,75  6 12 15 

E 361 3,47 0,67 4 25 130 202 

S1 459 3,29 0,94 31 63 109 256 

Die Mediothek / Schulbibliothek verfügt über angemessen viele 
und aktuelle Medien. 

        

L 1 3,00    1  

S1 20 2,30 1,19 7 5 3 5 

                                                

8
 Die eingetragene Angabe der Schulleiterin, des Schulleiters entspricht der gewählten Antwortoption in der Onlinebefragung. 

Eine Mittelwertsberechnung erfolgt für diese Angabe daher nicht. Erläuterung der Abkürzungen: SL = Schulleitung, L = Lehr-
kräfte, E = Eltern, GS = Grundschülerinnen und Grundschüler, S1 = Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I, S2 = 
Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe II, LH = Schülerinnen und Schüler an Lernhilfeschulen und sonstigen Förder-
schulen. 
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Merkmale, zu denen die Gruppen in angepasster 
Formulierung befragt wurden 

 N M SD 1 2 3 4 

Der Schulhof bietet verschiedene Möglichkeiten zur Pausengestal-
tung (Spielangebote, Ruhezonen, gezielte Bewegungsförderung). 

SL 1 4,00      

L 33 3,00 0,74 1 6 18 8 

E 357 3,32 0,75 10 32 149 166 

S1 462 3,01 0,94 31 108 149 174 

Die Schule verfügt über zusätzliche Lernorte / Räume für selbstor-
ganisiertes Lernen. 

        

L 32 3,22 0,89 2 4 11 15 

Die Klassen- und Fachräume sind ganzjährig gut nutzbar (z. B. 
Sonnenschutz, Klimatisierung, Heizung). 

SL 1 3,00      

L 32 3,06 0,86 1 8 11 12 

Anlage und Ausstattung (Lernmittel/Medien) der Klassenräume 
ermöglichen einen Unterricht nach aktuellen didaktischen und 
methodischen Konzepten. 

SL 1 3,00      

L 33 3,30 0,76 1 3 14 15 

Anlage und Ausstattung der Fachräume ermöglichen einen Unter-
richt nach aktuellen didaktischen und methodischen Konzepten. 

SL 1 3,00      

L 17 2,76 1,00 2 5 5 5 

Die Sporthalle ist mit Sportgeräten (Groß- und Kleingeräte) ausrei-
chend ausgestattet, so dass Unterricht nach aktuellen didaktischen 
und methodischen Konzepten erfolgen kann. 

SL 1 4,00      

L 6 2,67 0,94 1 1 3 1 

Die vorhandene Ausstattung (Hardware/Software) ermöglicht 
einen Unterricht nach aktuellen didaktischen und methodischen 
Konzepten. 

SL 1 3,00      

L 33 2,48 0,82 3 15 11 4 

Die Größe des Lehrerzimmers ist in Relation zur Anzahl der Lehr-
kräfte angemessen. 

        

L 33 3,27 0,83 1 5 11 16 

Das Mobiliar (Tische, Stühle, Regale etc.) des Lehrerzimmers 
entspricht den Anforderungen. 

SL 1 3,00      

L 33 3,12 0,77 1 5 16 11 

Die Schule verfügt über ausreichend viele und angemessen aus-
gestattete (PC-)Arbeitsplätze für die Lehrkräfte. 

SL 1 2,00      

L 33 2,18 1,11 12 9 6 6 

Die Schule verfügt über angemessene Räumlichkeiten für Bespre-
chungen (auch z. B. Elterngespräche). 

SL 1 2,00      

L 33 2,27 1,11 11 8 8 6 

Die Schule verfügt über ausreichend viele und angemessen aus-
gestattete (PC-)Arbeitsplätze für die Mitglieder der Schulleitung. 

SL 1 4,00      

Die Arbeitsräume der Schulleitung bieten die Möglichkeit für Be-
sprechungen und Beratungen. 

SL 
1 4,00      

Die Kapazitäten der Sporthalle reichen zur Abdeckung des Sport-
unterrichts aus. 

SL 
1 2,00      

         
 

Die Schulleiterin wurde im Rahmen der Onlinebefragung zudem gebeten, mögliche Ände-

rungen im Hinblick auf „Bedingungen und Voraussetzungen“ seit der ersten Schulinspektion 

im Jahr 2007 zu beschreiben. Die entsprechenden Aussagen werden im Folgenden wörtlich 

wiedergegeben.  
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Positive Veränderungen seit der ersten Schulinspektion 

Art der Veränderung 

Á Es haben in den letzten 4 Jahren keine nennenswerten Sanierungsarbeiten am 
Gebäude stattgefunden.  

  

Negative Veränderungen seit der ersten Schulinspektion 

Art der Veränderung  

Á Gebäudeschäden nehmen zu, der Zustand in den Naturwissenschaften hat sich 
verschlechtert. Ein immerwährendes Problem ist der Brandschutz; die Feuerwehr 
mahnt adäquate Brand-und Rauchschutztüren in den Fluren an. Die Außentüren 
schließen z.T. sehr schlecht, verklemmen häufig und müssten dringend erneuert 
werden. Die Schließsituation und Gebäudesicherung hat sich auch insofern 
verschlechtert, als Springerdienste im Hausmeisterbereich nur unzureichend zur 
Verfügung stehen. Immer wieder muss die Schulleitung als "Schließdienst" 
einspringen.  

   

unverändert seit der ersten Schulinspektion 

Bedingungen und Voraussetzungen 

Á Der naturwissenschaftliche Bereich ist sehr dringend sanierungsbedürftig - dies 
wurde unlängst dem Schulträger erneut mitgeteilt. Flure, Wände und vor allem 
Türzargen sind in einem sehr vernachlässigten Zustand, was auch von den 
zahlreichen externen Besuchern immer wieder mit Befremden zur Kenntnis 
genommen wird. Die Abgänger-Klassen streichen ihre Klassenräume beim 
Verlassen der Schule und gelegentlich legen Eltern Hand an; auf Dauer ist dies 
jedoch keine Lösung.  

Á Es gibt nur einen Musikraum, der für den Unterricht und die AG-Angebote nicht 
ausreicht. Dies wirkt sich auch auf die Personalfindung im Musikbereich aus - auf 
dem desolaten Musik"markt" ein großes Problem. Für die angestrebte Umwandlung 
in eine gebundene Ganztagsschule mit anderer Tagesrhythmisierung werden ein 
zweiter Musikraum sowie eine zusätzliche Cafeteria für höhere Jahrgänge dringend 
gebraucht (vgl. Ganztagsantrag). Dem Schulträger ist dies bekannt, der 
Ganztagsantrag wurde jedoch Ende 2010 abgelehnt. Im letzten Revisionsgespräch 
mit HKM, SSA und Schulträger wurde die Schule aufgefordert, über eine 
Umwandlung mit "Bordmitteln" nachzudenken, da sie doch als Versuchsschule eine 
bessere Personalausstattung habe. Die Schule kann jedoch überhaupt erst 
anfangen, darüber nachzudenken, wenn die räumlichen Voraussetzungen 
geschaffen sind. 

Á Die IT-Ausstattung wird ausschießlich aus Bordmittel bestritten (Förderverein; 
Elternspende).  
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5.2 Qualitätsbereich II: „Ziele und Strategien der Qualitätsentwick-

lung“ 

In der nachfolgenden Abbildung 3 sind die abschließenden Bewertungen der Kriterien, die 

zu diesem Qualitätsbereich evaluiert wurden, dargestellt. Veranschaulicht werden dabei 

Teilergebnisse, die in Kapitel 3 im Überblick dargestellt wurden. 

 

Abb. 3 
Veranschaulichung der Ergebnisse für den Qualitätsbereich II: „Ziele 
und Strategien der Qualitätsentwicklung“ 

1 1,5 2 2,5 3 3,5 4

Zielgerichtete Arbeit am

Schulprogramm

Evaluation 

Ableitung von

Handlungsbedarf und

Planung konkreter Schritte 

 

 

■ Differenzierte Darstellung der Ergebnisse 

Jede Bewertung eines Kriteriums basiert auf der Bewertung von verbindlich festgelegten 

Kerninformationen (siehe Kapitel 2). Die differenzierte Darstellung dieser Bewertungen ist 

den nachfolgenden Tabellen zu entnehmen. Schulspezifische Erläuterungen der Ergebnis-

se werden jeweils im Anschluss angeführt. . 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.1.3 Im Schulprogramm sind Entwicklungsvorhaben formuliert, 
an denen zielgerichtet gearbeitet wird. 
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Das Schulprogramm enthält konkrete Pläne zur Umset-
zung der aktuellen Entwicklungsvorhaben. 

    X   

Mitglieder der Schulgemeinde arbeiten kontinuierlich und 
zielgerichtet an den Schwerpunkten des Schulprogramms. 

      X 

Die Unterrichtsentwicklung ist Bestandteil des Schulpro-
gramms. 

      X 

Themen der Zielvereinbarungen sind in den Entwick-
lungsvorhaben des Schulprogramms enthalten. 

  X     

  
 

Á Das von den befragten Lehrkräften und der Schulleitung als dynamisch beschriebe-

ne Schulprogramm wird einschließlich der benannten angefügten Arbeitsvorhaben 

übereinstimmend als Arbeitsgrundlage gesehen.  

Á In der Beschreibung der Arbeitsvorhaben sind Verantwortlichkeiten und ein Zeitrah-

men benannt sowie Vorgehensweisen aufgeführt. Zeitrahmen sowie Vorgehenswei-

sen beziehen sich – auch bei noch laufenden Entwicklungsvorhaben – bisweilen auf 

die Vergangenheit, die konkreten nächsten Arbeitsschritte sind nicht immer erkenn-

bar (z. B. Neugestaltung des Außengeländes, Bewegung und Entspannung in der 

Schule). 

Á Die Planungsgruppe fungiert als pädagogische Steuergruppe und setzt sich zu-

sammen aus Mitgliedern der Schulleitung und je einer Kollegin bzw. einem Kollegen 

aus jedem der sechs Teams. Schwerpunkte des Schulprogramms werden kontinu-

ierlich z. B. in der Planungsgruppe, in Arbeitsgruppen, in Fachschaften, Teams und 

anderen Gruppierungen bearbeitet und weiterentwickelt (z. B. Entwicklung von bilin-

gualen Bausteinen unter der Federführung der Fachschaft Englisch, Aktivitäten im 

Bereich „Umgang mit Nähe und Distanz"). 

Á Die befragten Lehrkräfte geben übereinstimmend an, äußerst kontinuierlich und ins-

gesamt zielgerichtet an den Entwicklungsschwerpunkten der Schule zu arbeiten. 

Á Im Schulprogramm ist besonders deutlich der Fokus auf Unterrichtsentwicklung er-

kennbar („Anderes Lernen“); etliche Arbeitsvorhaben beziehen sich auf die Weiter-

entwicklung von Unterricht (z. B. „Selbstständiges Lernen“, Entwicklung und Erpro-

bung eines kompetenzorientierten Medienkonzepts, Diagnostik und Förderung, Ent-

wicklung eines verbindlichen Kerncurriculums im Fach Gesellschaftslehre / GL, Ent-

wicklung von bilingualen Bausteinen). 
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Á Die Einführung bzw. Umsetzung von Bildungsstandards ist laut online befragter 

Schulleitung im Versuchsschulauftrag enthalten und wird entsprechend seit 2004 

kontinuierlich verfolgt. Die Fachbereiche sind seit Bestehen der Standards für Hes-

sen angewiesen, an Kerncurricula zu arbeiten. Kompetenzorientierung ist Bestand-

teil der Unterrichtsentwicklung und des Schulprogramms im Zusammenhang mit der 

Ausweitung des Selbstständigen Lernens. Die Lehrkräfte berichten im Interview von 

der Arbeit mit Kompetenzrastern, deren Nutzung sowie Stand in Abhängigkeit des 

jeweiligen Jahrgangs und des Unterrichtsfaches beschrieben wird. 

Á Die nach der ersten Schulinspektion mit dem Schulamt getroffenen Zielvereinbarun-

gen haben als Entwicklungsvorhaben eher wenig Eingang in das Schulprogramm 

gefunden. Die in der Zielvereinbarung als Entwicklungsziel vorgesehene Entlastung 

der Schulleitung ist nicht als definitives Arbeitsvorhaben ausgewiesen.  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.2.2 Die Schule führt zur Steuerung des Entwicklungsprozesses 
Evaluationen zu ausgewählten Schwerpunkten durch. 
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Interne Evaluationen finden in relevanten Bereichen statt.       X 

Es werden dem Gegenstand angemessene Instrumente zur 
internen Evaluation eingesetzt. 

      X 

Bei internen Evaluationen sind Indikatoren für die Zielerreichung 
formuliert. 

   X    

Ergebnisse von Evaluationen werden dokumentiert und kommu-
niziert. 

     X  

Leistungsdaten werden zusammengetragen und aufbereitet.     X   

  
 

Á Die Schule führt zu ausgewählten Schwerpunkten schulintern systematische Evalua-

tionen, teilweise auch online, durch (z. B. zum Selbstständigen Lernen, zu verschie-

denen Aspekten in den Jahrgängen 5 und 6, zum bewegten Lernen, zur Grundaus-

bildung am PC). Gängige Praxis ist die Befragung der zahlreichen Besucherinnen 

und Besucher per Fragebogen (z. B. zur Atmosphäre, zum Unterricht). 

Á Bilanzierungen des vergangenen Schuljahres erfolgen jeweils in den Jahrgangs-

teams („Teambilanztage“). Im Interview mit den Lehrkräften wird zudem von Klau-

surtagungen berichtet, in denen mit dem Team 10 die vergangenen sechs Schuljah-

re reflektiert und bilanziert werden. Die gewonnenen Erkenntnisse werden an das 

Folgeteam weitergegeben. 
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Á Fragebogenaktionen zum AG-Angebot, Gesprächsrunden mit den AG-Leitungen, 

Befragungen zum Mittagessen, Einholung von Feedback zum Unterricht, „Nachle-

se“-Gespräche nach pädagogischen Tagungen, Bepunktung oder Evaluationsziel-

scheiben nach Veranstaltungen (z. B. Gesamtkonferenz) sind weitere Beispiele für 

die an der Schule etablierte schulinterne Evaluationspraxis. 

Á Eine bewusste Einholung ihrer Meinung sehen online befragte Schülerinnen und 

Schüler teilweise, Eltern im Wesentlichen als gegeben. Auffällig ist dabei die große 

Streuung der Antworten bei beiden befragten Gruppen. Eltern im Interview fühlen 

sich angemessen zu ihrer Meinung befragt (z. B. Schule ohne Noten), interviewte 

Schülerinnen und Schüler sehen eine gezielte Befragung zum Unterricht bisweilen in 

Abhängigkeit des jeweiligen Fachs und berichten von Feedback-Runden nach Pro-

jekten und Unterrichtseinheiten in den Klassen. 

Á Bilanzierungs- und Reflexionsprozesse werden vor allem in den Protokollen der ein-

zelnen Gruppen, aber auch in den Unterlagen zum jährlichen Revisionsgespräch 

dokumentiert (Rechenschaft / Reflexion und Bilanzierung der Versuchsschule des 

Landes Hessen).  

Á Die online befragten Lehrkräfte sehen die Information zu Evaluationsergebnissen 

übereinstimmend als in hohem Maße gegeben. Die interviewten Eltern bestätigen 

diese Einschätzung, in der Onlinebefragung offenbart sich ein breit gestreutes Mei-

nungsbild. Die interviewten Schülerinnen und Schüler zeigen sich nicht immer über 

die Ergebnisse informiert. 

Á Indikatoren für die Zielerreichung von Vorhaben sind bei internen Evaluationen be-

dingt formuliert bzw. teilweise erkennbar. 

Á Leistungsdaten (z. B. Lesetest im Jg. 5, interne Vergleichsarbeiten, Mathewettbe-

werb, zentrale Abschlussprüfungen und Ergebnisse der Präsentationsprüfungen, Er-

folgsquoten der weiterführenden Schulen) werden in den einzelnen Gremien gesich-

tet und diskutiert (z. B. Fachkonferenz, Jahrgangsteam, Schulleitungsteam). Schü-

lerleistungen nach dem Übergang in weiterführende Schulen werden durch Abfrage 

der aufnehmenden Schulen durch den Stufenleiter evaluiert. Die Auswertungen der 

Lernstandserhebungen in den Jahrgängen 6 u 8 erfolgte unter Mitarbeit des Instituts 

für Qualitätsentwicklung.  
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

II.2.3 Auf der Grundlage erhobener Daten benennt die Schule 
den erforderlichen Handlungsbedarf und plant konkrete Schritte 
für die Schul- und Unterrichtsentwicklung. 
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Aus den Ergebnissen interner Evaluationen werden kon-
krete Maßnahmen abgeleitet. 

     X  

Aus der Auswertung schulischer Leistungsdaten werden 
konkrete Maßnahmen abgeleitet. 

     X  

Die Zielvereinbarungen mit den Staatlichen Schulämtern 
basieren auf den Schulinspektionsergebnissen. 

      X 

Die Ergebnisse der Schulinspektion werden zur Planung 
konkreter Vorhaben genutzt. 

      X 

  
 

Á Eine Ableitung von konkreten Maßnahmen aus den Ergebnissen schulinterner Eva-

luationen und Bilanzierungen ist sehr deutlich gegeben (z. B. Entwicklung von Pla-

nungsinstrumenten, Antrag auf Ziffernnotenverzicht in einer Pilotklasse im Jahrgang 

7, Menüumstellungen in der Mensa, verändertes AG-Angebot und Umstellungen in 

der Organisation, Schlussfolgerungen aus den jeweiligen Teamsitzungen und Bi-

lanztagen). 

Á Es werden gezielt Rückmeldungen zur Entwicklung der Schülerinnen und Schüler 

an der Martin-Niemöller-Schule eingeholt und besprochen (z. B. in Fachkonferen-

zen). Nicht immer sind aus den thematisierten Befunden dokumentierte Schlussfol-

gerungen abgeleitet (z. B. Schwierigkeiten beim analytischen Lernen, Lesen und Be-

folgen von Aufgabenstellungen und dem Zeitmanagement der Schülerinnen und 

Schüler). 

Á Die Auswertung schulischer Leistungsdaten führt zu konkreten Maßnahmen (z. B. 

Mathematikwettbewerb: Umstellung im Curriculum des Jahrgangs). 

Á Aus den Schulinspektionsergebnissen sind zwei Aspekte in die Zielvereinbarung mit 

dem Staatlichen Schulamt eingegangen (Dokumentation, Entlastung der Schullei-

tungsmitglieder durch Delegation ins Kollegium).  

Á Die online befragten Lehrkräfte bestätigen in hohem Maße die Nutzung der Schulin-

spektionsergebnisse zur Planung konkreter Vorhaben sowie das Aufgreifen der we-

sentlichen Ergebnisse der ersten Schulinspektion in der Zielvereinbarung.  

Á Als Beispiele für die Ableitung von Maßnahmen nennt die online befragte Schullei-

tung die Dokumentationspraxis (über die Homepage, über Aufsätze in pädagogi-

schen Fachzeitschriften), die Einbindung von Lehrkräften in Teilbereiche administra-

tiver Verantwortung (z. B. Unterstützung bei Statistiken und LUSD, Vertretungspla-
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nung), die ansatzweise Verstärkung der partizipativen Elemente in der SV-Arbeit 

(Einbindung in Netzwerkarbeit).  
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5.3 Qualitätsbereich III: „Führung und Management“ 

In der nachfolgenden Abbildung 4 sind die abschließenden Bewertungen der Kriterien, die 

zu diesem Qualitätsbereich evaluiert wurden, dargestellt. Veranschaulicht werden dabei 

Teilergebnisse, die in Kapitel 3 im Überblick dargestellt wurden. 

 

Abb. 4 
Veranschaulichung der Ergebnisse für den Qualitätsbereich III: „Füh-
rung und Management“ 

1 1,5 2 2,5 3 3,5 4

Orientierung am Prinzip der

„Lernenden Schule“

Unterrichtsentwicklung

Sicherstellung eines

geregelten Schulbetriebs 

Personalentwicklungskonzept

 

 

■ Differenzierte Darstellung der Ergebnisse 

Jede Bewertung eines Kriteriums basiert auf der Bewertung von verbindlich festgelegten 

Kerninformationen (siehe Kapitel 2). Die differenzierte Darstellung dieser Bewertungen ist 

den nachfolgenden Tabellen zu entnehmen. Schulspezifische Erläuterungen der Ergebnis-

se werden jeweils im Anschluss angeführt. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.1.2 Die Schulleitung orientiert sich in ihrem Führungshandeln 
am Prinzip der "Lernenden Schule". 
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 Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung durch die 
Arbeit an einem gemeinsam getragenen Leitbild. 

    X   

Die Schulleitung fördert die Weiterentwicklung der Schule 
durch die aktive Einbeziehung der gesamten Schulge-
meinde. 

     X  

Die Schulleitung initiiert und steuert die strategische Aus-
richtung durch die Arbeit am Schulprogramm. 

      X 

  
 

Á Das im Schulprogramm enthaltene Leitbild (2003 entwickelt) ist zwischenzeitlich er-

neut in der Schulgemeinde thematisiert bzw. diskutiert worden (2007 bei der Neu-

fassung des Schulprogramms, kürzlich im Rahmen einer pädagogischen Konfe-

renz). Es wird grundsätzlich – zusammen mit dem Versuchsschulauftrag – als Richt-

linie des schulischen Handelns von Lehrkräften und Schulleitung bestätigt.  

Á Inzwischen wird im Kollegium jedoch die Notwendigkeit gesehen, das Leitbild aus-

zuschärfen (z. B. hinsichtlich des Selbstständigen Lernens und einer adressatenge-

rechten Anpassung auch für Schülerinnen und Schüler). Die gezielte Beschäftigung 

mit dem Leitbild ist vertagt auf die Zeit nach dem für 2012 anstehenden Führungs-

wechsel. 

Á Grundkonzept und Ethos der Schule werden in den Teams jeweils an die neue Ge-

neration weiter gegeben. 

Á Die online und mündlich befragten Lehrkräfte nehmen sehr deutlich das Bestreben 

der Schulleitung wahr, die Weiterentwicklung der Schule an gemeinsam erarbeiteten 

pädagogischen Vorstellungen, Prinzipien und Zielen zu orientieren (z. B. bewusstes 

Achten auf heterogene Zusammensetzung von Klassen und Jahrgängen, Veröffent-

lichungen von Aufsätzen in Fachzeitschriften).  

Á Das Schulleitungshandeln ist geprägt durch eine sehr transparente und partizipative 

Vorgehensweise bei der Weiterentwicklung der Schule. Bereiche der Schulentwick-

lungsarbeit werden regelmäßig in den Gremien thematisiert (z. B. Bericht durch Ver-

antwortliche in der Planungsgruppensitzung). 

Á Durch die Vernetzung von Schulleitungsteam, Planungsgruppe, Jahrgangsteams 

und Arbeitsgruppen (z. B. Selbstständiges Lernen, Außengelände, Medien), durch 

eine grundsätzlich offene Gesprächskultur sowie durch einen angemessenen Zeit-

rahmen bei neuen Regelungen sichert die Schulleitung eine aktive Einbeziehung 
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des Kollegiums. Gleichzeitig initiiert und steuert sie die strategische Ausrichtung 

durch die konsequente Arbeit an Schulentwicklungsvorhaben. 

Á Die interviewten Eltern sehen sich über Vorhaben deutlich informiert und in das 

Schulgeschehen einbezogen. Im Interview nennen die Schülerinnen und Schüler 

sowie die Eltern als Beispiel für ihre aktive Einbindung die Neugestaltung des 

Schulhofs (z. B. gemeinsame Entwicklung von Plänen). Wenig Einbeziehung sehen 

die interviewten Schülerinnen und Schüler hingegen im Hinblick auf den Bereich 

Ganztagsschule.  

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.1.3 Die Schulleitung stellt die Unterrichtsentwicklung in den 
Mittelpunkt der Arbeit mit dem Kollegium. 
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 Die Schulleitung unterstützt das Kollegium bei der Umset-
zung von Maßnahmen zur Förderung der Unterrichtsent-
wicklung.  

      X 

Die Schulleitung stellt sicher, dass Unterrichtsentwicklung 
kontinuierlich Bestandteil der Gremienarbeit ist. 

      X 

  
 

Á Die Entwicklung von Unterricht ist ein zentrales Anliegen der Schule (z. B. Selbst-

ständiges Lernen, Offenes Lernen, „Das andere Lernen“). Die Schulleitung unter-

stützt das Kollegium äußerst deutlich durch vielfältige Maßnahmen: 

- Sie sorgt durch entsprechende organisatorische Maßnahmen für die Veror-

tung von Selbstständigem Lernen (mit sechs Stunden im Stundenplan zur 

Erprobung in den Jahrgängen 5 und 6) 

- Mehrere pädagogische Konferenzen und Projekttage sind bereits u. a. zum 

Thema „Selbstständiges Lernen“ durchgeführt worden (Fachschaften 

Deutsch, Englisch, Mathematik) 

- In der Vorbereitungswoche auf den neuen Jahrgang 5 wird in die schulischen 

Konzepte eingeführt und die schulischen Errungenschaften der letzten sechs 

Jahre werden nochmals bewusst betrachtet.  

- Die Schulleitung sorgt laut eigener Aussage in der Onlinebefragung dafür, 

dass bei Bedarf Treffen der Fachschaftssprecherinnen und -sprecher einbe-

rufen werden, um diese z. B. bezüglich des Umgangs mit Standards vertraut 

zu machen bzw. entsprechende Prozesse in ihren Fachschaften einleiten zu 

lassen. 
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- Fachspezifische Fortbildungen werden angeregt und Zeitfenster dafür zur 

Verfügung gestellt. Jedes Schulleitungsmitglied ist für bestimmte Fachschaf-

ten zuständig und begleitet bzw. fördert dort die Entwicklung 

- Durch „offene Türen“ besteht generell die Möglichkeit, Einblick in die Unter-

richtspraxis zu nehmen und daraus ergebend Gespräche zu führen  

- Die Schulleitung fördert die Diskussion und intensive Beschäftigung hinsicht-

lich Unterrichtsentwicklung im Kollegium u. a. durch eigene Veröffentlichun-

gen und Motivation der Lehrkräfte, selbst Aufsätze zu Unterrichtsthemen zu 

verfassen, durch das gezielte Einbringen von Themen und Leitfragen sowie 

die Begleitung zur Umsetzung (z. B. Bildungsstandards und Curriculumsent-

wicklung) 

- Bereits seit dem Versuchsschulerlass von 2004 ist die Diskussion über kom-

petenzorientiertes Lernen Bestandteil der Unterrichtsentwicklung und diver-

ser Pädagogischer Tage. Drei Fachschaften (Deutsch, Englisch, Franzö-

sisch) nehmen an einer gemeinsamen Fortbildung teil. Das Angebot wird von 

der Schulleitung und Lehrkräften im Interview als teilweise nicht adäquat be-

zeichnet, ein Teil des Kollegiums ist laut eigener Einschätzung bereits auf ei-

nem höheren Niveau. 

- Mit der Unterrichtsentwicklung beschäftigt sich die Schule auch im Rahmen 

ihrer Beteiligung an dem Programm „SchulLabor“ der Robert Bosch Stiftung 

(seit 2010), ihrer Funktion als Hospitationsschule, durch das nach außen ge-

öffnete Angebot verschiedener Workshops und Fortbildungsveranstaltungen 

durch eigene Lehrkräfte (z. B. auf dem Kongress der „Gemeinnützigen Ge-

sellschaft Gesamtschule“ (GGG)). 

Á Online befragte Lehrkräfte fühlen sich übereinstimmend sehr deutlich durch die 

Schulleitung bei der Unterrichtsentwicklung unterstützt. Die interviewten Lehrkräfte 

begrüßen die Möglichkeit, Neues ausprobieren zu können (z. B. selbstständiges, in-

dividualisiertes Lernen und Methoden). 

Á Unterrichtsentwicklung ist kontinuierlicher Bestandteil der Gremienarbeit. Die Zwi-

schenstände der verschiedenen Arbeits- und Fachgruppen werden dabei regelmä-

ßig referiert.  

Á Die Schulleitung beschreibt im Interview die Notwendigkeit, noch mehr auf die Indi-

vidualisierung in der Unterrichtsentwicklung zu achten, eine Änderung der Lehrkraft-
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rolle und eine stärkere Eigenverantwortung der Schülerinnen und Schüler für ihren 

Lernprozess (z. B. durch Reflexion) zu fokussieren. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.2.2 Die Schulleitung stellt durch übersichtliche Organisations-
strukturen und planvolles und zielgerichtetes Verwaltungshan-
deln den geregelten Schulbetrieb sicher. 
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Der Schulbetrieb ist professionell organisiert.       X 

Informationen werden systematisch weitergegeben.       X 

Aufgaben und Zuständigkeiten des Personals sind defi-
niert und transparent. 

     X  

  
 

Á Die Schulleitung stellt uneingeschränkt einen gut organisierten Schulbetrieb sicher 

(z. B. Routinen für wiederkehrende Abläufe, Stundenpläne, Vertretungsplanung, 

Budgetplanung).  

Á Insbesondere der Umgang mit Vertretungssituationen wird von allen befragten 

Gruppen als äußerst gelingend bezeichnet, die selbstständige Arbeit der Schülerin-

nen und Schüler an langfristigen Projekten, Lesetagebüchern etc. ist schulweit etab-

liert. Die interviewten Eltern begrüßen dabei den für sie deutlich wahrnehmbaren 

Austausch der Co-Lehrkräfte sowie den häufig fächerübergreifenden Unterricht. 

Á Die Informationsweitergabe erfolgt systematisch und zuverlässig (z. B. aktuelle 

Homepage, „Infobuch“ für die Lehrkräfte, regelmäßige Teamsprechertreffen bzw. 

schriftliche Infos an die Teamsprecher, vierteljährlicher Newsletter an die gesamte 

Schulgemeinde, E-Mail-Verteiler zum Schulelternbeirat, internes digitales Portal zum 

Austausch von Unterrichtsmaterialien und zur Verteilung von Protokollen und Mittei-

lungen, Informationsblock in Gremiensitzungen).  

Á Die Verzahnung von Schulleitung, Planungsgruppe, Jahrgangsteams und Fach-

schaften trägt zu einem gelingenden Informationsfluss bei. 

Á Besonders positiv heben die interviewten Eltern den in den Jahrgängen 5 bis 8 etab-

lierten „Planungskalender“ hervor (u. a. Termine, Stundenpläne, Aufgaben und Mit-

teilungen an / von Eltern) und berichten lobend von der Möglichkeit, bei krankheits-

bedingter Abwesenheit der Schülerinnen und Schüler (z. B. Kuraufenthalt) den onli-

ne abgelegten Unterrichtsstoff extern von der Lernplattform „Fronter“ abrufen zu 

können. 
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Á Die befragten Lehrkräfte sehen sich bezüglich besonderer Aufgaben und Zuständig-

keiten Einzelner innerhalb des Kollegiums als sehr umfassend informiert. In der On-

linebefragung geben sie bei hoher Streuung der Einzelmeinungen an, den Ge-

schäftsverteilungsplan der Schulleitung im Wesentlichen zu kennen. 

Á Die personelle Situation bei dem nichtpädagogischen Personal als auch in der 

Schulleitung (unzureichende Versorgung) wird im Interview mit den Lehrkräften so-

wie der Schulleitung als teilweise hinderlich bezüglich der alltäglichen Arbeitsabläufe  

beschrieben (Arbeitsaufkommen und Arbeitsfluss, Delegation, Austausch). 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

III.3.1 Die Schulleitung handelt auf der Grundlage eines ausgear-
beiteten Personalentwicklungskonzepts zur professionellen Wei-
terentwicklung des schulischen Personals. 
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Die Schulleitung sorgt durch eine langfristige Fortbil-
dungsplanung für den systematischen Aufbau von Exper-
tise orientiert am Bedarf der Schule. 

      X 

Die Schulleitung sorgt für die Weiterentwicklung und För-
derung des schulischen Personals. 

      X 

Die Schulleitung führt mit dem schulischen Personal Jah-
resgespräche durch und nutzt dabei Zielvereinbarungen 
zur Personal- und Schulentwicklung. 

     X  

Die Beschäftigten der Schule sind zufrieden mit der Per-
sonalführung durch die Schulleitung. 

    X   

  
 

Á Systemische Fortbildungsmaßnahmen sind an der Schule etabliert. Diese beinhalten 

u. a. eine Vorbereitungswoche für den Jahrgang 5, Gesprächs- und Methodentrai-

nings, Fachfortbildungen im Rahmen der Schulprogrammaufgaben. Auch Schullei-

tungsklausuren werden regelmäßig durchgeführt. 

Á Pädagogische Tage und pädagogische Konferenzen werden regelmäßig zu aktuel-

len Fortbildungs- und Veränderungsnotwendigkeiten als auch zu internen Problem-

stellungen veranstaltet, Zeitfenster für fachspezifische Fortbildungen gesamter 

Fachbereiche werden ebenfalls zur Verfügung gestellt.  

Á Systemrelevante Fortbildungen werden nach Möglichkeit hausintern durchgeführt, 

um möglichst viele Lehrkräfte daran teilhaben zu lassen. 

Á Neben fachlichen und methodischen Themenfeldern werden auch gesundheitsrele-

vante Aspekte bei den Fortbildungsmaßnahmen berücksichtigt (z. B. „Gesundheit 

am Arbeitsplatz - Stresssituationen bei Lehrern“). 
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Á Externe Begleitung und Moderation werden bei Bedarf hinzugezogen (z. B. Umgang 

mit Generationswechsel in der Schulleitung).  

Á Die Schulleitung sorgt laut online befragter Lehrkräfte in hohem Maße für eine lang-

fristige Fortbildungsplanung orientiert am Bedarf der Schule. Die vorliegenden Fort-

bildungspläne belegen ein zielorientiertes Vorgehen (z. B. Kompetenzorientierung, 

Selbstständiges Lernen, GL fachfremd unterrichten). 

Á Interessant klingende Angebote zu den Schwerpunkten der Schule werden laut onli-

ne befragter Schulleitung an die Teams bzw. Fachschaften weitergegeben, einzelne 

Lehrkräfte werden bisweilen ebenfalls gezielt angesprochen.  

Á Jahresgespräche werden mit den Lehrkräften in den Jahrgängen 7 und 10 geführt 

und Zielvereinbarungen zur Personal- und Schulentwicklung genutzt. Die befragten 

Lehrkräfte erleben die Jahresgespräche als insgesamt hilfreich für ihre berufliche 

Weiterentwicklung. Besonders in den Jahresgesprächen sehen die interviewten 

Lehrkräfte die individuelle Fortbildungsplanung verankert, ergänzt u. a. durch den 

Bedarf in der Fachschaft. 

Á Die Schulleitung berücksichtigt bei der Einsatzplanung und Schulentwicklung vor-

handene Kompetenzen und Interessen der Lehrkräfte [z. B. Entwicklungstherapie 

und -pädagogik (ETEP), Methodentraining] und richtet A 14 Beförderungsstellen zu 

einigen zentralen Themen und Entwicklungsbereichen ein (z. B. IT, Coaching, Aus-

tausch). 

Á Der konstruktive Umgang mit Veränderung und Weiterentwicklung, unter Beteiligung 

des gesamten Kollegiums, wird von der befragten Schulleitung als zentrales Feld 

gesehen, wobei aktuell insbesondere das Management des Generationenwechsels 

eine wichtige Aufgabe darstellt. 

Á Der Schulleitung ist es ein wichtiges Anliegen, möglichst viele Lehrkräfte in Netz-

werke einzubinden für „Blicke über den Tellerrand“ (z. B. Vorträge, Workshops, Re-

ferate in Außenterminen).  

Á Die Schulleitung fördert gemeinsam mit dem Kollegium eine umfassende Weiter-

entwicklung für angehende und neue Lehrkräfte. Die Helene-Lange-Schule ist Aus-

bildungsschule für Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst aller Lehrämter der Sekundar-

stufe I.  

Á Ein ausgearbeitetes Personalentwicklungskonzept zur Weiterentwicklung und För-

derung des schulischen Personals ist formuliert und im Schulprogramm enthalten.  
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Á Die Lehrkräfte äußern sich insgesamt zufrieden zur Personalführung durch die 

Schulleitung. In der Onlinebefragung zeigt sich eine hohe Streuung der Einzelmei-

nungen. Im Interview wird Verständnis für die herausfordernde Aufgabe bezüglich 

des Umgangs mit den individuellen Unterschieden der Lehrkräfte formuliert und 

gleichzeitig vereinzelt der Wunsch nach etwas mehr Wertschätzung im Alltag bei 

größeren Aktivitäten geäußert. Die Schulleitung zeigt sich im Interview für diesen 

Bereich sensibilisiert und berichtet davon, als Reaktion im Rahmen einer Gesamt-

konferenz Raum zu diesem Thema gegeben zu haben.  



Bericht zur Inspektion der Helene-Lange-Schule in Wiesbaden  

 

42                            Institut für Qualitätsentwicklung (IQ), April 2011 

5.4 Qualitätsbereich IV: „Professionalität“ 

In der nachfolgenden Abbildung 5 sind die abschließenden Bewertungen der Kriterien, die 

zu diesem Qualitätsbereich evaluiert wurden, dargestellt. Veranschaulicht werden dabei 

Teilergebnisse, die in Kapitel 3 im Überblick dargestellt wurden. 

 

Abb. 5 
Veranschaulichung der Ergebnisse für den Qualitätsbereich IV: „Pro-
fessionalität“ 

1 1,5 2 2,5 3 3,5 4

Fort- und Weiterbildung 

Absprachen zur Arbeit 

 

 

■ Differenzierte Darstellung der Ergebnisse 

Jede Bewertung eines Kriteriums basiert auf der Bewertung von verbindlich festgelegten 

Kerninformationen (siehe Kapitel 2). Die differenzierte Darstellung dieser Bewertungen ist 

den nachfolgenden Tabellen zu entnehmen. Schulspezifische Erläuterungen der Ergebnis-

se werden jeweils im Anschluss angeführt. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

IV.1.1 Die Lehrerinnen und Lehrer entwickeln ihre beruflichen 
Kompetenzen (v. a. Fachwissen, fachdidaktisches Wissen) durch 
Fort- und Weiterbildung. 
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 Die Lehrkräfte nehmen an Fort- und Weiterbildung zum 
Erhalt und zur Weiterentwicklung beruflicher, fachlicher 
und fachdidaktischer Kompetenzen teil. 

     X  

Die Lehrkräfte orientieren sich bei der Auswahl der Fort- 
und Weiterbildungen an den Handlungszielen der Schule. 

     X  

Die Lehrkräfte nehmen an Maßnahmen zum Aufbau schu-
lischer Expertise in zentralen Handlungsfeldern teil. 

     X  

  
 

Á Die online befragten Lehrkräfte geben übereinstimmend an, im letzten Jahr weitge-

hend an Maßnahmen zur Fort- und Weiterbildung, auch in zentralen Handlungsfel-

dern, teilgenommen zu haben (z. B. individuelle Förderung) und sich bei der Aus-

wahl von Fortbildungen im Wesentlichen an den aktuellen Entwicklungsvorhaben zu 

orientieren. Bei Letzterem sind die Einzelmeinungen breit gestreut. 

Á Im Interview bestätigen die Lehrkräfte eine generell hohe Fortbildungsaktivität des 

Kollegiums. So nehmen beispielsweise zurzeit etwa 16 Lehrkräfte an einer länger-

fristigen Qualifizierungsmaßnahme zum Bereich ETEP teil. 

Á Eine Orientierung an zentralen Handlungsfeldern und Arbeitsvorhaben, dem schul-

spezifischen Bedarf sowie individuellen Notwendigkeiten ist sehr deutlich erkennbar. 

Die Inhalte umfassen u. a. Themenkomplexe wie Selbstständiges Lernen und Kom-

petenzorientierung, LRS, Methoden- und Gesprächstrainings. Die online befragte 

Schulleitung sieht Anmeldungen zu Fortbildungen, die außerhalb des Systeminte-

resses liegen, als äußerst selten gegeben. 

Á Etliche Fortbildungen werden von schuleigenen Lehrkräften kollegiumsintern ange-

boten (z. B. ETEP, Fronter, Computernetzwerk, GL-fachfremd unterrichten, Ruhe 

und Bewegung, Methodentraining). Auch extern sind die Lehrkräfte mit eigenen 

Fortbildungsangeboten und Workshops aktiv bzw. öffnen ihre Fortbildungsaktivitäten 

für andere interessierte Personen und Schulen (vgl. 5.3.2. Kooperation mit dem Um-

feld).  
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

IV.2.3 Es gibt verbindliche Absprachen zur Arbeit in Lerngruppen 
und/oder Schulstufen (Unterrichtsinhalte, Standards, Erziehung). 
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 An der Schule werden Klassenarbeiten parallel geschrie-

ben. 
    X   

Es gibt verbindliche Absprachen zu gemeinsamen Leis-
tungsanforderungen und Kriterien der Leistungsbewer-
tung. 

   X    

Es gibt verbindliche Absprachen im Kollegium zur Förde-
rung überfachlicher Kompetenzen. 

      X 

Es gibt verbindliche Absprachen im Kollegium zum ge-
meinsamen Vorgehen in Erziehungsfragen. 

     X  

Es liegen schulinterne Curricula vor.       X 

Es gibt verbindliche Absprachen zum Einsatz von Diagno-
seinstrumenten bezogen auf Lerngruppen und Zeitpunkte. 

   X    

  
 

Paralleles Schreiben von Klassenarbeiten 

Á Klassenarbeiten werden nach Aussage der interviewten Schülerinnen und Schüler  

vor allem dann parallel geschrieben, wenn die Fächer von der gleichen Lehrkraft un-

terrichtet werden. Ansonsten bewerten sie Form und Inhalte der Klassenarbeiten als 

vergleichbar, wenn auch nicht gleich. 

Á In der Onlinebefragung stimmen die befragten Lehrkräfte einem parallelen Schrei-

ben von Klassenarbeiten im Wesentlichen zu. Die interviewten Lehrkräfte schildern 

ein unterschiedliches Vorgehen bei der Konzeption und Terminierung der Klassen-

arbeiten, abhängig von der Jahrgangsstufe und dem Unterrichtsfach. Insbesondere 

in Mathematik und Gesellschaftslehre sehen sie ein überwiegend paralleles Schrei-

ben von Klassenarbeiten als gegeben. 

Gemeinsame Leistungsanforderungen und Kriterien der Leistungsbewertung 

Á Gemeinsame Leistungsanforderungen und Kriterien zur Leistungsbewertung sind 

eingeschränkt vereinbart. Absprachen in Fachkonferenzen sind teilweise getroffen 

(z. B. Fachkonferenz Englisch). Ein schulweites Konzept liegt nicht vor.  

Á In den Jahrgängen 5 und 6 werden keine Ziffernzeugnisse ausgegeben. Stattdessen 

findet ein sogenanntes „Zeugnis-“ oder „Portfoliogespräch“ statt, das einer schulin-

tern vereinbarten Struktur folgt (Zeugnis ohne Noten). Derzeit wird dieses Verfahren 

versuchsweise auch in einer 7. Klasse weitergeführt. 

Á Bewertungsfragen werden vereinzelt auf die Tagesordnung von Gesamtkonferenzen 

gesetzt.  
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Á Es besteht ein differenziertes Verfahren zur Bewertung des Arbeits- und Sozialver-

haltens (mit Selbst- und Fremdeinschätzung, Bogen als Anlage zum Zeugnis). Die 

interviewten Lehrkräfte beschreiben Teile des Verfahrens als noch in der Bearbei-

tung befindlich bzw. als noch strittig und daher noch nicht im Schulprogramm aufge-

nommen.  

Á Die interviewten Schülerinnen und Schüler erkennen für sich lehrkraftabhängige Un-

terschiede bei der Leistungsbewertung und kritisieren vereinzelt die für sie nicht aus-

reichend transparenten Kriterien bei der Entscheidungsfindung. Insbesondere die 

Bewertung von mündlichen Leistungen, die Wertigkeit von Hausaufgaben und die 

Entscheidung über die Einbeziehung des Sozialverhaltens in die Note werden nach 

ihrer Auffassung sehr unterschiedlich gehandhabt. 

Á Verbindliche Absprachen zur Leistungsbeurteilung sind nach Auffassung des inter-

viewten Schulleitungsteams vor allem in den Jahrgängen 5 und 6 getroffen und sind 

mit der Maßnahme „Zeugnis ohne Noten“ verbunden.  

Á Die online befragten Lehrkräfte sehen verbindliche Absprachen zu Kriterien der Leis-

tungsanforderungen sowie der Leistungsbewertung als im Wesentlichen gegeben. 

Die Einzelmeinungen sind dabei breit gestreut.  

Á Im Interview betonen die Lehrkräfte die Transparenz bei Leistungsanforderungen 

vor allem durch das Offenlegen von Unterrichtszielen. Sie berichten von Beispielen 

für Bewertungstransparenz in einzelnen Fächern (z. B. Einbeziehung der Schülerin-

nen und Schüler in die Beurteilung und Entwicklung von Beurteilungskriterien in GL 

und OL). 

Überfachliche Kompetenzen 

Á Kompetenzziele und Formen der Unterrichtsarrangements sind im hohen Maße für 

das „Offene Lernen“ und das „Selbstständige Lernen“ im Profil der Schule festge-

schrieben. Die konkrete Ausgestaltung des Unterrichts ist mithilfe von Prinzipien 

(z. B. Kompetenzprofile, Projektpräsentationen durch Schülerinnen und Schüler) 

weiter geregelt.  

Á Ein umfangreiches Methodencurriculum liegt vor. Es berücksichtigt die Jahrgänge 5 

bis 7, beinhaltet die kompletten Materialien für mehrtägige Methodentrainings und ist 

in mehrere Module unterteilt (z. B. Zeiteinteilung, Ordnungssysteme). 

Á Zum Aufbau von Lesekompetenz sind die Einübung von spezifischen Lesestrategien 

in einzelnen Jahrgängen durch das Lesekonzept festgeschrieben (z. B. Jahrgang 8: 
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Textinhalte grafisch erfassen). Verantwortlich ist die Deutschlehrerin bzw. der 

Deutschlehrer im Jahrgangsteam. 

Á Durch Schülerinnen und Schüler der höheren Jahrgangsstufen wird ein Grundkurs in 

Computertechnik für die Jahrgangsstufen 5 und 6 ermöglicht. 

Á Ein Moderationsverfahren mit Hilfe von Karten wird bei Bedarf angewendet. 

Á Im Jahrgang 5 finden Einführungswochen statt, in denen durch ein festgelegtes So-

zialtraining Grundsätze zum sozialen Miteinander mit den Schülerinnen und Schü-

lern erarbeitet werden.  

Á Zwischenmenschliche Konflikte werden vorrangig im Klassenrat bearbeitet. Sollte es 

zu keiner befriedigenden Lösung kommen, gibt es informelle Übereinkommen zwi-

schen den Lehrkräften zum weiteren schrittweisen Vorgehen (z. B. Einbeziehung 

Stufenleitung, Klassenlehrkraft, Schulleitung).  

Á Das Programm ETEP wird vorrangig durch eine Lehrkraft an der Schule betrieben. 

Sie wirkt gleichzeitig als Multiplikator und bezieht weitere Lehrkräfte durch Fortbil-

dungen in das Programm ein. 

Erziehungsfragen 

Á Eine generelle Verständigung zu Erziehungsfragen beginnt mit der verbindlichen 

Vorbereitungswoche im Jahrgang 5 im Jahrgangsteam. 

Á In der Onlinebefragung bestätigen die Lehrkräfte übereinstimmend und in höchstem 

Maße eine Verständigung über ihr Vorgehen in Erziehungsfragen (z. B. Einforde-

rung der Schulordnung, Umgang mit Regeln, Konsequenzen bei Regelverstößen).  

Á Eine Schulvereinbarung mit Verhaltensregeln hängt mehrfach an unterschiedlichen 

Stellen im Schulhaus aus. Bei Regelverstößen übernehmen Schülerinnen und Schü-

ler gelegentlich Sozial- oder Reinigungsdienste. 

Á Es sind darüber hinaus keine schriftlichen Vereinbarungen zum gemeinsamen Um-

gang in Erziehungsfragen erstellt.  

Á Die interviewten Lehrkräfte sehen in der Organisation der Jahrgänge (z. B. mit den 

Jahrgangsbereichen und der Teamstruktur über sechs Schuljahre) förderliche Be-

dingungen für die Erziehungsarbeit. Gleichzeitig räumen sie ein bisweilen unter-

schiedliches Vorgehen der Lehrkräfte ein. 

Á Während die online befragten Eltern sehr deutlich den Eindruck haben, dass die 

Lehrkräfte bei der Erziehung einheitlich vorgehen, bestätigen die Schülerinnen und 
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Schüler nur teilweise vergleichbare Verhaltensweisen der Lehrkräfte bei Regelver-

stößen. Dabei streuen die Angaben hoch.  

Schulinterne Curricula 

Á Grundsätze der pädagogischen Arbeit sind im Schulprogramm verbindlich festgelegt 

(z. B. fächerübergreifendes Arbeiten, Projektorientierung). Themenpläne sind für 

wesentliche Unterrichtsfächer erarbeitet (z. B. Offenes Lernen, Gesellschaftslehre, 

Englisch, Mathematik, Naturwissenschaften). Darüber hinaus werden verbindliche 

fachliche Absprachen in den Jahrgangsteams, bezogen auf die jeweiligen Lerngrup-

pen eines Jahrgangs, in Jahresarbeitsplänen konkretisiert und veröffentlicht (z. B. 

Homepage).  

Á Zurzeit werden schulinterne Curricula in Hinblick auf die Bildungsstandards über-

prüft, ergänzt und fortgeschrieben. 

Diagnoseinstrumente 

Á Die Hamburger Schreibprobe kommt im Jahrgang 5 zum Einsatz. Auf der Grundlage 

der Ergebnisse werden die Schülerinnen und Schüler spezifischen Förderkursen 

zugeteilt.  

Á In Mathematik erwerben die Schülerinnen und Schüler einen Grundrechenartenführ-

erschein im Jahrgang 5. 

Á Die online befragten Lehrkräfte sehen verbindliche Absprachen zum Einsatz von Di-

agnoseinstrumenten als im Wesentlichen gegeben. Im Interview berichten sie von 

dem geplanten Einsatz der Freiburger Lese-Rechtschreibprobe (als neues Arbeits-

vorhaben) sowie von der Möglichkeit, im Fach Englisch die im Lehrbuch befindlichen 

Kompetenzraster-Tests am Ende des Schuljahres nutzen zu können (gemäß euro-

päischem Referenzrahmen). 

Á In der Onlinebefragung führt die Schulleitung Hospitationen im ersten Quartal des 5. 

Jahrgangs zur Diagnose von Sozialverhalten und Auffälligkeiten durch Fachkräfte 

von ETEP bzw. BFZ oder andere externe Experten an (z. B. für Hochbegabung). 
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5.5 Qualitätsbereich V: „Schulkultur“ 

In der nachfolgenden Abbildung 6 sind die abschließenden Bewertungen der Kriterien, die 

zu diesem Qualitätsbereich evaluiert wurden, dargestellt. Veranschaulicht werden dabei 

Teilergebnisse, die in Kapitel 3 im Überblick dargestellt wurden. 

 

Abb. 6 
Veranschaulichung der Ergebnisse für den Qualitätsbereich V: „Schul-
kultur“ 

1 1,5 2 2,5 3 3,5 4

Zwischenmenschlicher

Umgang

Verantwortungsübernahme

durch Schülerinnen und

Schüler

Einbindung der Eltern

Beratungsangebot

Ganztagsangebot

Kooperation mit dem

Umfeld

 

 

■ Differenzierte Darstellung der Ergebnisse 

Jede Bewertung eines Kriteriums basiert auf der Bewertung von verbindlich festgelegten 

Kerninformationen (siehe Kapitel 2). Die differenzierte Darstellung dieser Bewertungen ist 

den nachfolgenden Tabellen zu entnehmen. Schulspezifische Erläuterungen der Ergebnis-

se werden jeweils im Anschluss angeführt. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.1.2 Der zwischenmenschliche Umgang ist auf allen Ebenen 
freundlich, wertschätzend und unterstützend. 
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Der Umgang miteinander an der Schule ist geprägt von 
Akzeptanz und frei von Ausgrenzung und Gewalt. 

     X  

An der Schule sind Maßnahmen zur Förderung eines 
angemessenen Umgangs mit Konflikten wirksam imple-
mentiert. 

      X 

  
 

Á Das soziale Klima an der Schule ist auf allen Ebenen umfassend von Respekt, 

Freundlichkeit und Wertschätzung gekennzeichnet. Die befragten Schülerinnen und 

Schüler und Lehrkräfte fühlen sich wohl an der Schule. 

Á Während es keinerlei Anzeichen von Vandalismus und Gewalt gibt, kommt es ledig-

lich in Einzelfällen zu Ausgrenzungen bzw. Mobbing. 

Á Gelegentlichen Störungen des einträchtigen Miteinanders wird mit geeigneten Maß-

nahmen begegnet bzw. vorgebeugt. 

Á Schulregeln sind bekannt und hängen aus. Verstöße werden nach Aussage befrag-

ter Schülerinnen und Schüler mit teilweise unterschiedlicher Konsequenz, je nach 

Lehrkraft, geahndet. 

Á Der einmal wöchentlich tagende Klassenrat unter der Leitung von Schülerinnen und 

Schülern sammelt die innerhalb der Woche eingebrachten Anliegen, thematisiert sie 

und sucht nach Lösungen.  

Á Die Klassen- oder Verbindungslehrkraft, die Stufen- oder die Schulleitung werden 

nach Bedarf eingeschaltet und fördern den angemessenen Umgang mit Konflikten. 

Pädagogische Klassenkonferenzen nehmen sich einzelner Fälle an. 

Á Selbstreflexionsbögen zur kritischen Einschätzung des eigenen Verhaltens kommen 

zum Einsatz.  

Á Zur Unterstützung eines friedlichen, respektvollen und demokratischen Miteinanders  

der Schulgemeindemitglieder dient darüber hinaus eine Reihe vereinbarter pädago-

gische Rituale wie Montagmorgenkreis, die schulöffentliche Präsentation von Unter-

richts- und Projektergebnissen, Aufnahme-, Abschluss- und Weihnachtsfeiern, Ge-

burtstagskreise, Schulfest bzw. Sponsorenrallye und Nepalbasar, konstruktives 

Feedback z. B. nach Präsentationen. 
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V.1.4 Die Schule eröffnet den Schülerinnen und Schülern Gestal-
tungsspielräume und fördert Verantwortungsübernahme. 
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 Die Schülerinnen und Schüler gestalten das kulturelle 
Schulleben mit. 

      X 

Die Schülerinnen und Schüler übernehmen Verantwor-
tung für die Schule als Ganzes. 

      X 

Die Schülerinnen und Schüler werden durch altersange-
messene Beteiligungsmöglichkeiten an demokratische 
Prinzipien herangeführt. 

     X  

  
 

Á Die Schülerinnen und Schüler gestalten in sehr ausgeprägtem Umfang das kulturelle 

Leben der Schule mit. Als herausragendes Merkmal ist hier vor allem das Theater-

spiel zu nennen. In verschiedenen Jahrgangsstufen werden Theaterprojekte in un-

terschiedlichem Umfang angeboten und intensiv auch von externen Fachleuten un-

terstützt. 

Á Alternativ kann im 9. Jahrgang an einem Filmprojekt gearbeitet werden. Die Film- 

und Theaterarbeit findet auch über die schulischen Grenzen hinaus Anerkennung. 

Die Helene-Lange-Schule nimmt mit ihren Bühnen- und Filmproduktionen erfolgreich 

an Wettbewerben teil. 

Á Es findet ein großer Musikabend pro Jahr statt. Eine schuleigene Band unterstützt  

die Darbietungen. 

Á Eine Verantwortungsübernahme durch Schülerinnen und Schüler wird an der Hele-

ne-Lange-Schule in besonders markanter Weise gefördert: Die Schülerinnen und 

Schüler übernehmen mit eigenen Putzplänen („Pupla“) und Regeln selbst die Reini-

gung ihrer Klassenzimmer und des Vorraums. Das damit eingesparte Geld für die 

Dienste einer Reinigungsfirma wird in die Theaterarbeit - z. B. mit der Verpflichtung 

von namhaften Regisseuren - gesteckt. 

Á In jeder Klasse werden für jede Schülerin und jeden Schüler Ämter vergeben. Eine 

Liste mit 24 verschiedenen Ämtern und einer klaren damit verbundenen Aufgaben-

beschreibung liegt vor. 

Á Ältere Schülerinnen und Schüler kümmern sich um die neuen Fünftklässlerinnen 

und Fünftklässler, denen eine Schulaufnahmefeier bereitet wird.  

Á Die Schule engagiert sich im Rahmen globaler Verantwortung als Unesco-Schule für 

ein Unterstützungsprojekt zur Finanzierung von Schulen und Krankenversorgung in 

Bhandar / Nepal. Zum Nepal-Projekt gehören die Information aller Schülerinnen und 

Schüler über die Region, das aktive Werben der Schülerinnen und Schüler um Pa-
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tenschaften, der jährliche Nepalbasar mit dem Verkauf von Landesprodukten sowie 

die alle drei Jahre stattfindende Sponsorenrallye, die von den Schülerinnen und 

Schülern organisiert wird.  

Á Alle Schülerinnen und Schüler der Schule erhalten ein zweijähriges PC-Training in 

den Jahrgangsstufen 5 und 6, das von dafür qualifizierten Jugendlichen der Jahr-

gänge 9 und 10 erteilt wird, die sich in einem Wahlpflichtkurs („Festes Vorhaben“) 

darauf vorbereitet haben. 

Á Als Mitglieder der „Gastlichkeits-AG“ sorgen Schülerinnen und Schüler des 9. und 

10. Jahrgangs u. a. für die saisonale Dekoration in der Cafeteria. 

Á In jeder Lerngruppe verhandelt der von Schülerinnen und Schülern bestimmte Klas-

senrat über klasseninterne Anliegen und berichtet über wichtige Entscheidungen 

aus den Gremien. Gesprächsleitung, Rednerliste, Protokollführung etc. werden von 

den Schülerinnen und Schülern selbst gestellt bzw. geregelt. 

Á Die Klassensprecherwahlen in allen Klassen werden von den Schülerinnen und 

Schülern selbst organisiert. Klassensprecherinnen und -sprecher übernehmen Ver-

antwortung für ein geordnetes Arbeiten in den Klassen, wenn Lehrkräfte nicht anwe-

send sind. Sie vertreten darüber hinaus die Anliegen der Mitschülerinnen und           

-schüler gegenüber Lehrkräften und Schulleitung. Die Klassensprecherinnen und      

-sprecher berichten in Klassenratssitzungen über besondere Entscheidungen aus 

den Gremien. 

Á Die Schülervertretung der Helene-Lange-Schule bildet mit den Klassensprecherin-

nen und -sprechern, Jahrgangssprecherinnen und -sprechern das gewählte Gremi-

um „SV“. Die SV trifft sich regelmäßig und ist in den angegebenen Zeiten im SV-

Raum für Schülerinnen und Schüler zu sprechen. Einmal im Monat findet ein „jour fi-

xe“ mit der Schulleiterin statt. Mitglieder der SV nehmen an Gremiensitzungen teil. 

Die SV ist auch in die Netzwerkarbeit eingebunden (Bosch-Stiftung, Club of Rome). 
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V.2.3 Die Eltern sind in die Gestaltung der Schule aktiv einge-
bunden. 
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 Die Schule bietet den Eltern die Möglichkeit, sich unter-
stützend an der Gestaltung der Schule und des Schulle-
bens zu beteiligen. 

     X  

Die Schule nutzt die Expertise und Kompetenzen der 
Elternschaft. 

    X   

Die Schule sichert die Beteiligungsmöglichkeiten der El-
tern im Rahmen der Gremienarbeit. 

      X 

  
 

Á Die Schule bindet Eltern sehr deutlich zur Mithilfe bei der Organisation schulischer 

Veranstaltungen ein (z. B. bei Schulfeiern oder der Organisation der Nepal-

Fahrradrallye). 

Á Bei der Schulhofgestaltung sind Eltern aufgerufen, ihre Ideen und ihr handwerkli-

ches Geschick in der „AG Außengelände“ einzubringen.  

Á Die Expertise von Eltern wird von der Schule nach Möglichkeit genutzt. Im 5. Jahr-

gang werden besondere Kompetenzen der Eltern systematisch erfragt mit dem Ziel, 

diese ggf. und anlassbezogen zur Verfügung zu stellen bzw. zu nutzen. Elterliche 

Expertise ist z. B. im Zusammenhang mit Informationen über Entwicklungshilfe, Be-

werbungstraining und Musikunterricht bereits in Anspruch genommen worden. 

Á Der Schulelternbeirat trifft sich mindestens zweimal im Jahr und konstituiert sich in 

jedem Jahr nach Schuljahresbeginn neu.  

Á Gewählte Elternvertretungen werden zu Gesamt-, Fach- und Schulkonferenzen ein-

geladen und stimmen über schulrelevante Entscheidungen ab. Themenbezogen 

werden Eltern auch zu Pädagogischen Tagen eingeladen. 

Á Ein- bis zweimal jährlich organisiert der Schulelternbeirat mit den "Mensagesprä-

chen" ein offenes Diskussionsforum zu aktuellen Themen für die Schulgemeinde wie 

z. B. Mobbing, LRS, Hochbegabung. 

Á Eltern sind als Teilnehmende an den Kongressen der GGG auch in die Außendar-

stellung der Schule eingebunden. 

Á Der Förderverein engagiert sich u. a. für die Verbesserung der schulischen Ausstat-

tung. 

 

http://www.ggg-bund.de/
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V.2.4 Die Schule verfügt über Beratungsangebote für die persön-
liche und schulische Entwicklung der Schülerinnen und Schüler. 
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Zwischen den Lehrkräften und den Eltern / Ausbilderinnen 
und Ausbildern / Schülerinnen und Schülern finden Bera-
tungsgespräche zur Lern- und Persönlichkeitsentwicklung 
der Schülerinnen und Schüler statt. 

      X 

Es gibt besondere Beratungsangebote.       X 

Eltern / Ausbilderinnen und Ausbilder (sowie Schülerinnen 
und Schüler) sind mit der Beratung an der Schule zufrie-
den. 

     X  

  
 

Á Die Schule unterbreitet eine Vielzahl unterschiedlicher Beratungsangebote zur Di-

agnose und Förderung (Jahrgänge 5 bis 7) sowie zur Laufbahnempfehlung und Be-

rufsorientierung (Jahrgänge 8 bis 10). 

Á Erste Beratungsinstanz ist die Klassenlehrkraft, des Weiteren die Fachlehrkraft so-

wie die Stufen- bzw. Schulleitung. Auch außerschulische Beratungspersonen und 

Institutionen werden bemüht. Zum professionellen Führen eines Beratungsge-

sprächs wird ein Coaching für Lehrkräfte in den Jahrgängen  5 und 8 angeboten. Al-

le im Beratungsgespräch getroffenen Vereinbarungen werden dokumentiert und in 

die Schülerakte aufgenommen. 

Á Die Klassenlehrkräfte des 5. Jahrgangs führen bis zu den Herbstferien Kennenlern-

gespräche mit den Eltern der Kinder, um sich mit der Lernbiographie der neuen 

Schülerinnen und Schüler vertraut zu machen.  

Á Zur frühzeitigen Erkennung von Fördernotwendigkeiten führen Teamlehrkraft und 

die Stufenleiterin ein Gespräch mit den Eltern. Beobachtungen und Hospitationen 

auch durch Experten von außen (Schule am Geisberg, Schulpsychologie oder ande-

re Beratungsstellen) münden in pädagogische Klassenkonferenzen mit dem Ziel, 

Fördermaßnahmen für einzelne Schüler zu entwickeln und Absprachen über Regeln 

und Rituale für die Klasse zu treffen. Wenn nötig, wird ein Förderplan erstellt. 

Á Schülerinnen und Schüler lernen, ihr Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten in den Blick 

zu nehmen und schätzen sich am Ende des Halbjahres in Reflexionsbögen selbst 

ein. Der Selbsteinschätzungsbogen wird von den Schülerinnen und Schülern im Vor-

feld des Beratungsgesprächs ausgefüllt und ist u. a. Gegenstand der Erörterungen. 

Á Die Absprachen der pädagogischen Klassenkonferenz und die Selbsteinschätzun-

gen sind Grundlage für Lernvereinbarungsgespräche für diejenigen Schüler, bei de-

nen Beratungsbedarf gesehen wird. 
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Á In den Schulhalbjahren 5/1, 5/2 und 6/1 nehmen Zeugnisgespräche als Rückmel-

dung zu den Leistungen in den Fächern und zum Arbeits- und Sozialverhalten die 

Stelle von Zeugnissen mit Ziffernnoten ein.  

Á Am Ende des Halbjahres 6/2 begleiten Zeugnisgespräche die ersten Ziffernnoten, 

die Einstufung in den Fächern Englisch und Mathematik sowie die Entscheidung für 

die zweite Fremdsprache.  

Á Zeugnisgespräche mit der Klassenlehrkraft in Bezug auf Fachinhalte und schulische 

Leistungen stehen am Ende des Schuljahres. Hierzu bringen die Schülerinnen und 

Schüler Portfolios mit, in denen Produkte gesammelt werden, die den Lernprozess 

dokumentieren.  

Á In 7/1, 8/1 und 9/1 gibt ein Beiblatt zum Zeugnis Auskunft über das Arbeits- und So-

zialverhalten. Zur Vorbereitung auf die Zeugnisgespräche nehmen die Teams im 

ersten Halbjahr des Jahrgangs 5 an einem Gesprächstraining teil.  

Á Eine Schullaufbahnberatung erfolgt durchgängig durch Klassenlehrkräfte bzw. Stu-

fenleitungen. Klassenlehrkräfte sind immer die Ansprechpersonen auch für persönli-

che Probleme und individuelle Förderung.  

Á Gemeinsame Elternabende, zusammen mit den Schülerinnen und Schülern, finden 

regelmäßig einmal pro Halbjahr statt. Hier und mittels periodisch erscheinender 

Newsletter wird auf aktuelle schulische Entwicklungen aufmerksam gemacht. 

Á Ein Elternsprechtag findet alljährlich statt. 

Á Eine externe Beratung durch das Beratungs- und Förderzentrum (BFZ), Entwick-

lungstherapie und Entwicklungspädagogik (ETEP) wird bedarfsbezogen vermittelt. 

Á Es gibt Lehrkräfte als Ansprechpersonen für Suchtprävention und ETEP. Darüber 

hinaus stehen zwei Verbindungslehrkräfte bei persönlichen Anliegen beratend zur 

Verfügung. 

Á Mit den Eltern und Schülerinnen und Schülern erfolgen ab dem 8. Jahrgang Bera-

tungsgespräche zur Abschlussprognose und den Möglichkeiten weiterer Bildungs-

planung. 

Á Zur Berufsorientierung bietet die Schule den Erwerb des Berufswahlpasses, einen 

Besuch des Berufsinformationszentrums (BIZ), Betriebsführungen, Praktika im Kin-

dergarten und im Betrieb sowie ein Bewerbungstraining. 

Á In den Abschlussjahrgängen findet eine intensive Übergangsberatung zur Wahl ei-

ner weiterführenden Schule bzw. zur Berufsorientierung statt. Dazu gehören indivi-
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duelle Beratungen, aber auch Informationsabende für Eltern und Schülerinnen und 

Schüler sowie die so genannte „Career-Night“ (Alternative zur Berufsmesse). 

Á Online befragte Schülerinnen und Schüler sind mit dem Beratungsangebot der 

Schule weitgehend, die auf gleichem Weg befragten Eltern in hohem Maße zufrie-

den. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

V.2.6 Die Schule bietet ihren Schülerinnen und Schülern qualifi-
zierte erweiterte Betreuungs-, Lern- und Freizeitangebote im 
Rahmen ihres Betreuungs- bzw. Ganztagskonzepts. 
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Schülerinnen und Schüler erhalten im Rahmen des Ganz-
tagsangebots erweiterte, sinnvolle Lernangebote auf ver-
schiedenen Gebieten. 

     X  

Schülerinnen und Schüler haben Gelegenheit, schulische 
Angebote im Rahmen des Ganztagsangebots individuell 
zu nutzen. 

      X 

Chancen zu einer Veränderung der Rhythmisierung des 
Unterrichtstages werden genutzt (nur bei Ganztagsange-
boten in gebundener Form). 

       

Zwischen den Lehrkräften und dem im Rahmen des 
Ganztagsangebots tätigen Personal findet eine regelmä-
ßige Kooperation statt. 

     X  

  
 

Á Die Helene-Lange-Schule hat bei Schulträger und Ministerium die Umwandlung ih-

res Status als „Schule mit pädagogischer Mittagsbetreuung“ in eine „Ganztagsschu-

le mit gebundener Konzeption“ beantragt. 

Á Die Schule hält eine Vielzahl an Nachmittagsangeboten vor. Dazu gehören PC-

Kurse, Nachhilfe, „feste Vorhaben“ (z. B. das Nepal-Projekt), 3. Fremdsprache sowie 

AGs mit unterschiedlichen Schwerpunkten.  

Á In diesem Schuljahr werden etwa 20 AGs mit sportlichem, musisch-ästhetischem 

oder sprachlichem Schwerpunkt angeboten. 

Á Das Angebot wird überwiegend von Lehrkräften gespeist und darüber hinaus von äl-

teren Schülerinnen und Schülern sowie einigen externen Personen. Ein Austausch 

zwischen Schule und den Leitungen des Nachmittagsangebots ist wegen des hier  

überwiegend eingesetzten schulinternen Personals gegeben. 

Á Die Schülerinnen und Schüler haben Gelegenheit, die schulischen Angebote der 

pädagogischen Mittagsbetreuung individuell nach Neigung zu nutzen. 
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V.3.2 Die Schule kooperiert mit ihrem Umfeld.      X  

K
e

rn
in

fo
rm

a
ti
o
n

e
n

 f
ü

r 
d

a
s
 

K
ri

te
ri

u
m

 

Zur Erweiterung des Bildungsangebots kooperiert die 
Schule mit örtlichen Vereinen und kulturellen Einrichtun-
gen (und/oder Betrieben). 

     X  

Die Schule kooperiert mit anderen Schulen.       X 

Auf verschiedenen Ebenen findet ein institutionalisierter 
Austausch mit den abgebenden Einrichtungen/Schulen 
statt. 

    X   

Auf verschiedenen Ebenen findet ein institutionalisierter 
Austausch mit den aufnehmenden Einrichtungen/Schulen 
statt. 

    X   

  
 

Á Im Rahmen der Öffnung von Schule arbeitet die Schule mit externen Experten zu-

sammen und pflegt Kontakte zu Behörden, kulturellen Einrichtungen, Stiftungen, 

Universitäten, dem Arbeitskreis Schule-Wirtschaft sowie Sportvereinen. 

Á Als Versuchsschule des Landes Hessen gehört es zum Alltag der Helene-Lange-

Schule, Führungen und Hospitationsmöglichkeiten für am pädagogischen Konzept 

der Schule Interessierte anzubieten, die im Rahmen von Schulentwicklung, Ausbil-

dung oder Forschung tätig sind.  

Á Zur Öffentlichkeitsarbeit gehört des Weiteren die Publikation von Konzept, Erfahrun-

gen und Unterrichtsbeispielen in Fachzeitschriften.  

Á Die Schule entsendet zudem Personal zu Tagungen, Fortbildungsveranstaltungen, 

Workshops sowie Referentinnen und Referenten für Pädagogische Konferenzen. 

Vorhandene Kompetenzen und Ressourcen der Versuchsschule werden laut inter-

viewter Schulleitung nicht in dem möglichen Maße vom Land Hessen abgerufen 

(z. B. vom AfL). 

Á Die Universität Frankfurt begleitet die Schulentwicklung wissenschaftlich. 

Á Die Schule arbeitet als Ausbildungsschule für die Sekundarstufe I mit den Studien-

seminaren zusammen und stellt der Lehrerausbildung ihr Know-How zur Verfügung. 

Á Eine enge Kooperation unterhält die Helene-Lange-Schule mit den abgebenden 

Grundschulen durch institutionalisierten Austausch und Maßnahmen zur Über-

gangsgestaltung. 

Á Mit dem Oberstufengymnasium Martin-Niemöller-Schule besteht des Weiteren eine 

intensive Zusammenarbeit. Die Helene-Lange-Schule bemüht sich um personelle 

Verzahnung und inhaltliche Kooperation und gestaltet den Übergang in enger Ab-

sprache mit der Jahrgangsstufenleitung 11 der Martin-Niemöller-Schule. 
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Á Die Schule pflegt enge Kontakte zu den örtlichen Berufsschulen, um einen reibungs-

losen Übergang der Absolventinnen und Absolventen in berufliche weiterführende 

Schulen und eine angemessene Beratung zu gewährleisten.  

Á Mit der Schule am Geisberg besteht die Vereinbarung, Erziehungshilfeschülerinnen 

und -schüler zur Wiedereingliederung in den Regelschulbetrieb aufzunehmen.  

Á Die Helene-Lange-Schule unterstützt die Arbeit der Beratungslehrkräfte durch Ver-

einbarungen, regelmäßige Kooperationstreffen, gemeinsame Evaluationen und kol-

legiale Fallberatung. 

Á In verschiedenen Kooperationszusammenhängen arbeitet die Helene-Lange-Schule 

mit anderen Schulen zusammen. Dazu gehören die Versuchsschulen des Landes 

Hessen, die Schulen der Stadt Wiesbaden und insbesondere die integrierten Ge-

samtschulen (z. B. Fortbildung für Teams im Jahrgang 5 zu kompetenzorientiertem 

Unterricht), die reformpädagogisch engagierten Schulen („Blick über den Zaun“), 

Unesco-Projekt-Schulen und Club-of-Rome-Schulen.  

Á Die Schule ist korporatives Mitglied in der GGG. Innerhalb Hessens arbeitet sie re-

gelmäßig im Kreis der nach Grund- und Erweiterungskurs differenzierenden Ge-

samtschulen mit. 

Á Die online befragte Schulleitung sieht eine Kooperation mit den aufnehmenden 

Schulen auf inhaltlicher Ebene als steigerbar. 

Á Die Helene-Lange-Schule ist im Rahmen der Schulpreis-Akademie der Robert 

Bosch Stiftung aktiv. 

Á Mit dem Nepalverein arbeitet die Schule in enger Verzahnung und unterstützt Schu-

len und Krankenhaus der Region Bhandar in Nepal. 

Á Im Bereich Medien und Film besteht eine Zusammenarbeit mit der Universität 

Mainz, dem Medienzentrum Wiesbaden und dem „Offenen Kanal“. Darüber hinaus 

bestehen Kooperationen mit einer örtlichen Musikschule im AG- sowie eine ständige 

Zusammenarbeit mit externen Regisseuren im Theaterbereich. 

Á Die Kooperation mit dem Förderverein sowie Sponsoren wird gepflegt. 

Á Es wird derzeit eine große Bandbreite an Austauschmöglichkeiten mit Schulen im 

Ausland im Jahrgang 9 geboten (Frankreich, Finnland, Lettland und Schweden, 

USA, Singapur, Einzelaustausch an Schulen des European School Network). 
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5.6 Qualitätsbereich VI: „Lehren und Lernen“ 

In der nachfolgenden Abbildung 7 sind die abschließenden Bewertungen der Kriterien, die 

zu diesem Qualitätsbereich evaluiert wurden, dargestellt. Veranschaulicht werden dabei 

Teilergebnisse, die in Kapitel 3 im Überblick dargestellt wurden. 

 

Abb. 7 
Veranschaulichung der Ergebnisse für den Qualitätsbereich VI: 
„Lehren und Lernen“ 

1 1,5 2 2,5 3 3,5 4

Anwendungsbezug

Überfachliche Kompetenzen

und Schlüsselqualifikationen

Strukturierung

Transparenz von Zielen,

Inhalten und Anforderungen 

Reflexion von Lernprozessen

und Lernergebnissen

Differenzierung

Selbstständiges und

eigenverantwortliches Lernen

Kooperatives Lernen

Umsetzung des

Förderauftrages

Umgang

Regeln und Rituale

Gestaltung der

Lernumgebungen

 

 

■ Differenzierte Darstellung der Ergebnisse 

Jede Bewertung eines Kriteriums basiert auf der Bewertung von verbindlich festgelegten 

Kerninformationen (siehe Kapitel 2). Die differenzierte Darstellung dieser Bewertungen ist 

den nachfolgenden Tabellen zu entnehmen. Schulspezifische Erläuterungen der Ergebnis-

se werden jeweils im Anschluss angeführt. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.1.2 Der Unterricht sorgt für den systematischen Aufbau von 
Wissen unter Berücksichtigung von Anwendungssituationen, um 
den Erwerb fachlicher Kompetenzen zu ermöglichen. 
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 Die Lehrkräfte stellen den Schülerinnen und Schülern 
problem- und handlungsbezogene Aufgaben in geeigne-
ten inhaltlichen und situativen Kontexten.  

      X 

Außerschulische Lernorte und Aktivitäten sowie außer-
schulische Experten werden als Lernkontexte für den 
Kompetenzerwerb der Schülerinnen und Schüler genutzt.  

     X  

  
 

Á In den Jahrgängen 5 bis 8 finden für jeweils sechs bis acht Wochen fächerübergrei-

fende Projekte statt (z. B. Urzeit, Mittelalter, Wasser, Ernährung). 

Á Theaterarbeit ist ein fester Bestandteil des schulischen Lebens (z. B. kleine und 

große Theaterwerkstatt). Die Inszenierungen werden zum Teil unter Anleitung von 

professionellen Theaterregisseuren verwirklicht. 

Á Im Filmprojekt erhalten zwei Klassen der Jahrgangsstufe 9 die Möglichkeit, einen 

Kurzfilm unter professioneller Anleitung zu drehen. Dabei sind sie für alle Bereiche 

der Filmerstellung verantwortlich (z. B. Storyboard, Schauspieler, Drehorte, Tech-

nik).  

Á Die Schule nimmt am Projekt „SINUS für Mathematik“ teil und erprobt entsprechen-

de Aufgabenformate. 

Á In den Jahrgangsstufen 5 bis 7 werden die Fächer Biologie, Physik und Chemie zu 

dem Fach „Naturwissenschaften“ zusammengeführt und teilweise in Projektform un-

terrichtet (z. B. Projekt Wald). Ein spezifischer Materialwagen ermöglicht Experimen-

te und Versuche der Schülerinnen und Schüler in weitgehender Eigenverantwor-

tung. 

Á Der Unterricht in den Fächern Geschichte, Sozialkunde und Geografie wird durch 

den Lernbereich Gesellschaftslehre in den Klassen 5 bis 8 erteilt. Der Unterricht wird 

dabei durch Projekte (z. B. Thema Jugend) mit spezifischen Kernfragestellungen or-

ganisiert (z. B. Wie ist die Lage der Jugendlichen?). Ziele sind Ergebnispräsentatio-

nen bei weitgehender Wahl des Vorgehens (z. B. Elternabend ohne Lehrermitwir-

kung, Theaterszenen zum Thema) sowie Exkursionen zu außerschulischen Lernor-

ten (z. B. Besuch Landeskriminalamt). 

Á Im Fremdsprachenunterricht liegt ein Schwerpunkt des Unterrichtsgeschehens in 

der kommunikativen Anwendung der Sprache innerhalb thematischer Zusammen-
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hänge (z. B. Rollenspiele). Zudem werden bilinguale Module erprobt (z. B. Gesell-

schaftslehreunterricht). 

Á Das schulinterne Sportkonzept sieht eine überfachliche Verknüpfung von Bewegung 

und Lernen vor (z. B. Naturwissenschaft / Sport: Organsysteme im Jahrgang 6). Zu-

sätzlich stehen sogenannte Bewegungskünste auf dem Programm (z. B. Akrobatik, 

Jonglage). 

Á Verantwortungsübernahme für die Umwelt sowie im Sinne des interkulturellen Ler-

nens wird unter anderem durch das Wald- und das Wasserprojekt, die UNESCO –

Arbeitsgruppe sowie das Nepalprojekt in authentischen Lernkontexten begreifbar. 

Á Nach Auffassung der online befragten Schülerinnen und Schüler kommen nur selten 

Experten zu bestimmten Themen in den Unterricht. Die Meinungen sind hierzu un-

terschiedlich.  

Á In den besuchten Unterrichtssequenzen sind Arrangements mit problemorientierten 

Aufgaben sowie Gelegenheiten zur handlungsorientierten Auseinandersetzung mit 

dem Lerngegenstand sehr umfangreich beobachtbar. Die Beobachtungsergebnisse 

sind gleichzeitig breit gestreut. 

Á Aushängende Lernplakate von Schülerinnen und Schülern machen den hohen Grad 

an Handlungsorientierung in Beziehung zum Alltag der Schülerinnen und Schüler 

deutlich (z. B. Berechnung: Was kostet mein Labrador?). 

Á Schülerinnen und Schüler bekommen im besuchten Unterricht in angemessenem 

Umfang die Möglichkeit, eigene Lösungsansätze zu entwickeln. Es zeigt sich eine 

unterschiedliche Unterrichtspraxis (hohe Streuung). 

Á Die schuleigenen Werkstätten bieten zahlreiche Lernmöglichkeiten (z. B. Fahrrad-

werkstatt). In den Jahrgangsstufen 9 und 10 ist es darüber hinaus möglich, soge-

nannte „Feste Vorhaben“ alternativ zur dritten Fremdsprache oder zur Arbeitslehre 

als Wahlpflichtangebote wahrzunehmen (z. B. Theater, Radio, Malerei, Technik). 

Die Kurse sollen dabei Produkte zur Folge haben, die in der Schule Verwendung 

finden. 

Á Klassenfahrten sind eng an konkrete Projektarbeiten geknüpft. Beispielsweise findet 

während des Projekts „Wald“ in der Jahrgangsstufe 5 eine einwöchige Klassenfahrt 

zum Petershainer Hof (Vogelsberg) statt. Die Schülerinnen und Schüler erhalten da-

bei Aufgaben zum Forschen, Arbeiten und Gestalten im Wald. 

Á Das Aufsuchen von außerschulischen Lernorten sehen die online befragten Schüle-

rinnen und Schüler in mittlerem Maße ausgeprägt. 
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VI.1.5 Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und 
Schlüsselqualifikationen ist Unterrichtsprinzip. 
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Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem 
Wissen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum 
Erwerb von personaler Kompetenz.  

      X 

Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem 
Wissen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum 
Erwerb von Sozialkompetenz.  

     X  

Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem 
Wissen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum 
Erwerb von Lern- und Arbeitskompetenz.  

     X  

Neben und im Rahmen der Vermittlung von fachlichem 
Wissen enthält der Unterricht Lerngelegenheiten zum 
Erwerb von Sprachkompetenz. 

     X  

  
 

Á In elf Werkstätten (u. a. Holzwerkstatt, Metall-/Fahrradwerkstatt, Radiostudio, Film-

schnittplatz, EDV, Schulküche), an denen Schülerinnen und Schüler freiwillig teil-

nehmen können, werden vielfach personale, soziale sowie Lern- und Arbeitskompe-

tenzen vermittelt und trainiert. 

Personale Kompetenz / Sozialkompetenz 

Á Die Förderung von personalen Kompetenzen ist durch feste Wochenstunden für das 

„Offene Lernen“, das „Selbstständige Lernen“ sowie die Projektarbeit verlässlicher 

Bestandteil des Unterrichtsgeschehens (Selbstregulation, Konzentration, Motivati-

on).  

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler sehen die Förderung von personalen 

Kompetenzen (z. B. Ordnung von Arbeitsmaterialien) überwiegend verwirklicht. Das 

Meinungsbild streut dabei hoch. 

Á Die Förderung von personalen Kompetenzen wird in den besuchten Unterrichtsse-

quenzen sehr deutlich betrieben. Es zeigt sich eine hohe Streuung der Beobach-

tungsergebnisse. 

Á In konzeptionell festgeschriebenen Praktika an außerschulischen Lernorten ab 

Jahrgangsstufe 7 werden Sozial- und Selbstkompetenzen erworben und erweitert. 

Beispielsweise wird im Jahrgang 8 das Projekt „Begegnung zwischen Jung und Alt“ 

durchgeführt. Schülerinnen und Schüler besuchen regelmäßig einen alten Men-

schen, den sie betreuen und werten diese Erfahrungen mit der Religionslehrkraft 

aus. 

Á Über die Erprobung des ETEP-Konzepts geschieht eine besondere Förderung von 

Sozialkompetenzen bei einzelnen Schülerinnen und Schülern. 
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Á In den Klassenratsstunden werden wichtige Kompetenzen und Strukturen im Sinne 

der Demokratieerziehung und der Konfliktbearbeitung vermittelt (z. B. Leitung des 

Rats, Protokollierung, Strukturierung von Sitzungen). 

Á Lerngelegenheiten zur Förderung von Sozialkompetenzen sind in den besuchten 

Unterrichtssequenzen teilweise gegeben, bei hoher Streuung der Beobachtungser-

gebnisse. 

Lern- und Arbeitskompetenz 

Á Unterrichtsarrangements sind in der Regel so gestaltet, dass die Förderung von 

Lern- und Arbeitskompetenzen im Sinne des Methodenlernens täglich Unterrichts-

bestandteil ist. In den besuchten Sequenzen sind Lerngelegenheiten zum Erwerb 

von Lern- und Arbeitskompetenz im Bereich der Methoden teilweise beobachtbar. 

Die hohe Streuung der Beobachtungsergebnisse beinhaltet positive Beispiele (z. B. 

Einsatz von Mind-Maps, Schülerfeedback über Referatsvortrag). 

Á Lerngelegenheiten zur Förderung von Lern- und Arbeitskompetenz im Bereich von 

Medien (z. B. Neue Medien, Presseerzeugnisse) sind in den besuchten Unterrichts-

sequenzen kaum beobachtbar. Die Beobachtungsergebnisse sich breit gestreut.  

Á Lernplakate zur Förderung von Lern- und Arbeitskompetenzen hängen überall in 

den Klassen aus (z. B. Tipps gegen Sprechängste, Tipps zum Markieren und Struk-

turieren eines Textes, Tipps für den perfekten Vortrag).  

Á Fest verankerte Sockeltrainings finden an mehreren Tagen mit methodenorientierten 

Übungen in einzelnen Jahrgangsstufen statt (z. B. Jahrgang 7 Kommunikationstrai-

ning). 

Á Eine besondere Förderung der Medienkompetenz wird durch spezifische Computer-

Trainings in den Jahrgängen 5 und 6 sowie durch die Radio- und Filmprojekte vor-

genommen. Die interviewten Schülerinnen und Schüler sind allerdings mit der Orga-

nisation des Computertrainings wenig zufrieden, da sie die Anleitung durch ältere 

Schülerinnen und Schüler sowie die nicht durchgängig funktionierende Computer-

technik als sehr deutliche Einschränkungen empfinden. 

Á Zusätzlich werden die Computer durch die Schülerinnen und Schüler zur Textverar-

beitung, Recherche, Präsentation, Audio-, Bild- und Filmbearbeitung genutzt. 

Á Den Einsatz von Computern im Unterricht bestätigen die online befragten Schülerin-

nen und Schüler deutlich. Dabei streuen die Angaben hoch. 
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Sprachkompetenz 

Á Die Sprachkompetenz wird durch Kommunikationsanlässe in besonderer Weise ge-

fördert, die die Wirklichkeit der Schülerinnen und Schüler in hohem Maße aufneh-

men (z. B. Theaterwerkstatt, bilingualer Unterricht). 

Á Unterrichtsarrangements (z. B. Projektarbeit, Vorbereitung von Referaten) zielen 

vielfach auf die Anwendung des sinnentnehmenden Lesens.  

Á Vereinzelt werden zum Aufbau von Lesekompetenzen Trainingsspiralen eingesetzt. 

Dabei wird jeden Tag für zehn Minuten nach einem bestimmten Ablauf in den Klas-

sen gelesen. 

Á In den besuchten Unterrichtssequenzen sind Lerngelegenheiten zur Förderung der 

Sprachkompetenz, bei hoher Streuung der Beobachtungsergebnisse, deutlich gege-

ben. 

Á Der Förderung von Sprachkompetenz stimmen die online befragten Schülerinnen 

und Schüler sehr umfassend zu. Auffällig ist dabei die hohe Streuung der Antworten. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar struk-
turiert. 
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 Die Lehrkräfte formulieren ihre Aufträge und Anweisungen 
bzw. Redeanteile klar (verbal und/oder schriftlich). 

     X  

Der Unterricht ist gut organisiert.      X  

Es gibt keinen Zeitverlust zu Beginn, während oder am 
Ende des Unterrichts. 

     X  

  
 

Á Lehrkräfte können nach Ansicht der online befragten Schülerinnen und Schüler sehr 

überzeugend Unterrichtsinhalte darstellen und erklären. Der besuchte Unterricht be-

stätigt diesen Eindruck. 

Á Die besuchten Unterrichtssequenzen zeichnen sich durch eine sehr umfassende 

Unterrichtsorganisation aus. Die Lehrkräfte überblicken die Aktivitäten der Schüle-

rinnen und Schüler sehr deutlich. 

Á Ein Zeitverlust zu Beginn, während oder am Ende der besuchten Unterrichtsse-

quenzen ist überwiegend nicht gegeben. Nach Auffassung der online befragten 

Schülerinnen und Schüler beginnt ihr Unterricht weitgehend pünktlich. Im Interview 
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berichten sie von einer diesbezüglichen Lehrkraftabhängigkeit. Während des Unter-

richts erleben sie keinen Leerlauf. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.2.2 Ziele, Inhalte und Anforderungen des Unterrichts sind 
transparent. 
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 Die Lehrkräfte erläutern die Unterrichtsziele bzw. die zu 
erwerbenden Kompetenzen. 

    X   

Die Lehrkräfte geben zu Beginn einer Unterrichtseinheit 
oder Stunde einen Überblick über die Inhalte und den 
geplanten Ablauf. 

     X  

Die Lehrkräfte legen ihre Leistungsanforderungen offen.     X   

  
 

Á Während der besuchten Unterrichtssequenzen erläutern oder visualisieren die Lehr-

kräfte eingeschränkt die fachlichen und überfachlichen Ziele und zu erwerbenden 

Kompetenzen. Eine sehr hohe Streuung verweist auf sehr unterschiedliche Ausprä-

gungen im Unterricht und auf vereinzelt sehr positive Beispiele (z. B. Einblenden ei-

ner entsprechenden Folie zu Beginn einer Stunde).  

Á Online befragte Eltern sehen sich vollständig über die Themen und Arbeitsweisen im 

Schulhalbjahr durch die Schule informiert. Lehrkräfte erklären ihrer Auffassung nach 

sehr deutlich, wie sich Zeugnisnoten zusammensetzen und welche Kriterien bei der 

Benotung von Leistungsnachweisen angelegt werden. Die hohe Streuung der Anga-

ben macht unterschiedliche Erfahrungen in diesem Bereich deutlich. 

Á Die Eltern im Interview berichten von einzelnen Jahrgängen, die ihren Jahresplan für 

das gesamte Schuljahr im Internet passwortgeschützt hinterlegt haben. 

Á Kompetenzprofile weisen die zu erwerbenden Kompetenzen zu Beginn der Bearbei-

tung von Aufgaben aus. 

Á Nach Auffassung der online befragten Schülerinnen und Schüler geben die Lehrkräf-

te einen sehr umfassenden Überblick über die Themen der nächsten Zeit und erläu-

tern im Wesentlichen die Lernziele am Anfang eines Themas. Die Angaben streuen 

dabei hoch. 

Á Im besuchten Unterricht geben die Lehrkräfte in hohem Maße einen Überblick über 

Inhalte und Abläufe des Unterrichts bzw. die Schülerinnen und Schüler zeigen sich 

sehr deutlich orientiert. 
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Á Das Verfahren der Leistungsbeurteilung bzw. Leistungsanforderungen sind im 

Schulprogramm sowie auf der Homepage in Teilen transparent niedergelegt (z. B. 

Rückmeldung Arbeits- und Sozialverhalten in den Jahrgängen 5 und 6). 

Á Mit den Zeugnissen ab dem Jahrgang 8 erhalten die Schülerinnen und Schüler eine 

Prognose in Hinblick auf den von den Lehrkräften erwarteten Abschluss. 

Á Im Fremdsprachenunterricht werden in jedem Halbjahr drei Leistungsnachweise 

eingefordert: Eine mündliche Prüfung, eine Klassenarbeit und eine größere Portfoli-

oaufgabe.  

Á Die Transparenz von Lernzielen und Leistungsanforderungen erkennen die online 

befragten Schülerinnen und Schüler als im Wesentlichen gegeben. Die Antworten 

streuen deutlich.  
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VI.2.5 Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert.     X   
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Die Lehrkräfte regen die Schülerinnen und Schüler an, 
ihre Lernprozesse und /oder Lernergebnisse zu reflektie-
ren. 

     X  

Materialien, die die Reflexion unterstützen, werden von 
den Lehrkräften im Unterricht eingesetzt. 

    X   

  
 

Á In den besuchten Unterrichtssequenzen ist eine bewusste Reflexion von Lernergeb-

nissen teilweise, von Lernprozessen eher wenig feststellbar. Die sehr hohe Streuung 

der Beobachtungsergebnisse beinhaltet auch positive Beispiele (z. B. Stundenrefle-

xion mit Blitzlichtverfahren, Lösungsblätter zur Selbstkontrolle, Feedback zum Vor-

trag). 

Á Der Einsatz von Materialien zur Unterstützung von Reflexionsprozessen ist nur in 

einzelnen Sequenzen gegeben (z. B. Vorbereiteter Feedbackbogen für Präsentatio-

nen mit hilfreichen fremdsprachlichen Redewendungen, von Schülerin erstellter Be-

wertungsbogen für Projektordner).  

Á Feedback wird von Schülerinnen und Schülern in der Regel zu vorgestellten Präsen-

tationen, ausgelegten Ergebnisheften oder in anderer Weise vorgetragenen Leistun-

gen nach einem bestimmten Verfahren gegeben. Poster zum „Feedback-Burger“ 

sind in etlichen Klassen ausgehängt. 
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Á Schülerinnen und Schüler legen teilweise umfangreiche Hefte zur Dokumentation ih-

rer Lernprozesse und Lernerfolge an (Portfolio).  

Á Lerngruppen geben ihre gemachten Erfahrungen bei Praktika (z. B. Begegnung zwi-

schen Jung und Alt) durch Reflexionsplakate und Tipps an die nächsten Schülerin-

nen und Schüler weiter.  

Á Die Schülerinnen und Schüler erhalten in der fünften Klasse einen Arbeitsplaner, der 

neben wichtigen Regelungen (z. B. Stundenplan, Schulordnung) auch Seiten zur 

Lernreflexion und Kommentierungen zu Lernprozessen enthält. 

Á Durch Portfoliogespräche in den Jahrgängen 5 bis 6 wird die Arbeit der einzelnen 

Schülerinnen und Schüler umfassend gewürdigt und eine intensive Reflexion über 

Lernprozesse und Lernergebnisse des vergangenen Halbjahres durchgeführt. 

Á Schülerinnen und Schüler bekommen vereinzelt „Korrekturpartner“ zur Seite gestellt, 

die die Arbeitsergebnisse in Partnerarbeit gegenseitig reflektieren. Dazu können 

Schülerinnen und Schüler auch nach Bedarf eigene Kriterienlisten erstellen. 

Á Eine Reflexion von Lernzielen sehen die online befragten Schülerinnen und Schüler 

in mittlerem Maße als gegeben. Ein Nachdenken über Schwierigkeiten bzw. den 

Schwierigkeitsgrad von Aufgaben erfolgt ihrer Auffassung nach im Wesentlichen. 

Die Meinungen streuen jeweils hoch. 
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VI.3.2 Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen differenzierte Zugän-
ge zum Erwerb von Kenntnissen und Kompetenzen im Regelun-
terricht. 
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Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen 
differenzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Reihenfolge 
bei der Bearbeitung von Aufgaben. 

    X   

Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen 
differenzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Menge der zu 
bearbeitenden Aufgaben. 

    X   

Die Lehrkräfte bieten inhaltliche Wahlmöglichkeiten bzw. 
erteilen differenzierte Arbeitsaufträge bezüglich der The-
men. 

    X   

Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen 
differenzierte Arbeitsaufträge bezüglich der Arbeitsform 
und oder der Ergebnisdarstellung. 

    X   

Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen 
leistungsdifferenzierte Arbeitsaufträge für leistungsstärke-
re Schülerinnen und Schüler. 

    X   

Die Lehrkräfte bieten Wahlmöglichkeiten bzw. erteilen 
leistungsdifferenzierte Arbeitsaufträge für leistungsschwä-
chere Schülerinnen und Schüler. 

    X   

Schülerinnen und Schüler werden von den Lehrkräften 
situationsbezogen im Lernprozess unterstützt. 

    X   

  
 

Á Im Profil der Schule ist die „Klasseninterne Differenzierung“ festgeschrieben. Ab der 

Jahrgangsstufe 7 werden formale Zuweisungen in Schülerinnen und Schüler mit Er-

weiterungs- bzw. Grundkurs in verschiedenen Fächern vorgenommen. Die Schüle-

rinnen und Schüler bleiben in nahezu allen Fächern in der Klasse zusammen. Die 

Differenzierung ist laut Konzeption durch die Menge des Stoffes, den Schwierig-

keitsgrad, die verwendeten Materialien sowie durch die Lernzugänge vorzunehmen. 

Getrennte Unterrichtsphasen sind möglich und nehmen in den höheren Klassen zu. 

Á In den beobachteten Unterrichtssequenzen bieten die Lehrkräfte ihren Schülerinnen 

und Schülern insgesamt eher wenig Wahlmöglichkeiten oder differenzierte Arbeits-

aufträge.  

Á Die durchgehend sehr hohe Streuung der Beobachtungsergebnisse in diesem Be-

reich weist auf eine unterschiedliche Unterrichtspraxis hin und beinhaltet gleichzeitig 

zahlreiche positive Beispiele (unterschiedliche Darstellungsvarianten für Spickzettel 

zum Vortrag mit Schlagwörtern, Zeichnungen oder graphischer Darstellung; indivi-

duelle Gestaltungsmöglichkeit zur Bearbeitung eines fächerübergreifenden Themas 

mit sehr unterschiedlichen Zugängen: Themenbuch bearbeiten, Box zusammenstel-

len, Geschichte schreiben, basteln, im Internet recherchieren; Wahlmöglichkeit eines 

nachzuzeichnenden Motivs gemäß eigener Einschätzung des Leistungsvermögens). 
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Á Vereinzelt kommen Lernverträge im Zusammenhang mit einem Themenbuch im Un-

terricht zum Einsatz, bei denen die Schülerinnen und Schüler gemäß ihrer Selbst-

einschätzung die zu bearbeitende Menge, den Zeitraum sowie Zusatzaufgaben mit-

bestimmen können. 

Á Die online befragten Lehrkräfte sehen Wahlmöglichkeiten in den betrachteten Berei-

chen weitgehend verwirklicht. 

Á Im Interview beschreiben die Schülerinnen und Schüler das Maß der Wahlmöglich-

keiten als abhängig von der jeweiligen Lehrkraft. Die hohen Streuungen bei den Un-

terrichtsbeobachtungen sowie bei den Ergebnissen der online befragten Schülerin-

nen und Schüler können als Bestätigung dieser Auffassung gedeutet werden. 

Á Das fest verankerte „Offene Lernen“ sowie das „Selbstständige Lernen“ stellen in 

hohem Maße Wahlmöglichkeiten für die Schülerinnen und Schüler in Bezug auf In-

halte, Ergebnisdarstellungen und Lernzugänge zur Verfügung. Ein „Differenzie-

rungswagen“ mit Differenzierungsmaterial steht für den 5. Jahrgang insbesondere 

im Rahmen von Selbstständigem Lernen zur Verfügung. 

Á Im Unterricht mit Kompetenzprofilen in einigen Fächern werden den Schülerinnen 

und Schülern Wahlmöglichkeiten bei der Bearbeitung von Aufgaben bezüglich der 

Reihenfolge, Menge sowie teilweise in der Ergebnisdarstellung geboten. Schülerin-

nen und Schüler können zudem darüber entscheiden, ob sie zusätzlichen Aufgaben 

nachgehen wollen.  

Á Die Reihenfolge bei der Bearbeitung von verschiedenen Aufgaben sowie verschie-

dene Lösungswege können nach Auffassung der online befragten Schülerinnen und 

Schüler weitgehend gewählt werden. Wahlmöglichkeiten bezüglich der Menge sowie 

der Themen sehen sie als teilweise gegeben. Es zeigt sich ein überwiegend breit 

gestreutes Meinungsbild. Im Interview berichten die Schülerinnen und Schüler zu-

dem von Wahlmöglichkeiten bezüglich der Arbeitsform (Einzel-, Partner-, Gruppen-

arbeit). 

Á Nach Einschätzung der online befragten Schülerinnen und Schüler bekommen leis-

tungsschwächere bzw. leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler teilweise leichte-

re bzw. schwerere Aufgaben. Im Interview sehen sie vor allem die leistungsschwä-

cheren Schülerinnen und Schüler differenziert gefördert, während leistungsstärkere 

insbesondere in den höheren Klassen lehrkraftabhängig in eigenen Lerngruppen ge-

fördert werden.  
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Á Die Möglichkeit individueller Hilfe wird von den Schülerinnen und Schülern in den 

besuchten Unterrichtssequenzen deutlich genutzt. Die online befragten Schülerin-

nen und Schüler sehen sich bei auftretenden Schwierigkeiten während der Bearbei-

tung von Aufgaben von ihren Lehrkräften übereinstimmend in hohem Maße unter-

stützt. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.4 Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverant-
wortliches Lernen. 
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Die Lehrkräfte organisieren Unterrichtsarrangements, die 
Selbststeuerung erfordern. 

     X  

Es überwiegen die Anteile selbstständigen Schülerarbei-
tens über die Anteile instruktiver Lehrerbeiträge. 

     X  

  
 

Á Im besuchten Unterricht sind umfassend Arrangements beobachtbar, die Spielräu-

me für selbstständiges Lernen ermöglichen (z. B. Aufbau, Bearbeitung und Doku-

mentation von Experimenten, Einsatz von Lösungsblättern zur Selbstkontrolle). Die 

sehr hohe Streuung der Beobachtungsergebnisse macht auf eine unterschiedliche 

Praxis aufmerksam. 

Á In den Jahrgängen 5 bis 7 werden zusätzlich zum „Offenen Lernen“ sechs Stunden 

„Selbstständiges Lernen“ ausgewiesen. Dabei wird mit Kompetenzprofilen oder dem 

Unterrichtsarrangement „Tagwerk“ gearbeitet. Bei der Arbeit mit Kompetenzprofilen 

ist Selbststeuerung vorbildlich gefordert, die Arbeit mit dem „Tagwerk“ schränkt die 

Selbststeuerung wesentlich auf die Arbeitsorganisation ein.   

Á Die online befragten Lehrkräfte sehen Arbeitsformen des selbstständigen Lernens 

überzeugend im Unterrichtsgeschehen verwirklicht. 

Á Im Interview bestätigen die Schülerinnen und Schüler Unterrichtsarrangements, in 

denen selbstständiges Schülerarbeiten über die Anteile instruktiver Lehrerbeiträge 

überwiegen, in mittlerem Maße.  

Á In nahezu allen besuchten Unterrichtssequenzen überwiegen schüleraktive Anteile.  
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.3.5 Der Unterricht fördert kooperatives Lernen.     X   

K
e

rn
in

fo
rm

a
ti
o
n

e
n

 

fü
r 

d
a
s
 K

ri
te

ri
u
m

 

Partner- oder Gruppenarbeit werden genutzt.      X  

Die Arbeitsaufträge sind für eine kooperative Arbeit ange-
legt. 

    X   

Auf die Einführung bzw. Einhaltung der Regeln der Part-
ner- und Gruppenarbeit wird geachtet. 

    X   

  
 

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler sehen Partner- oder Gruppenarbeit 

weitgehend im Unterrichtsgeschehen etabliert.  

Á In 39 % der besuchten Sequenzen findet Partner- oder Gruppenarbeit statt, wobei 

der Anteil an Partnerarbeit deutlich überwiegt.  

Á Aufgabenstellungen sind weitgehend auf eine kooperative Arbeit angelegt. Regeln 

der kooperativen Arbeit werden von den Schülerinnen und Schüler überzeugend 

angewandt.  

Á Ab der Klasse 5 wird laut Schulprogramm systematisch in Partner- und Gruppenar-

beit eingeführt. Den interviewten Schülerinnen und Schülern sind die Regeln für die-

se Arbeitsformen bekannt. In der Onlinebefragung wird die Besprechung der Regeln 

im Unterricht im Wesentlichen bestätigt, wobei die hohe Streuung der Antworten un-

terschiedliche Erfahrungen in diesem Bereich zu erkennen gibt. 
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VI.3.6 Die Schule setzt ihren Förderauftrag erkennbar um.      X  
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Fördermaßnahmen werden in zusätzlichen Angeboten 
bedarfsgerecht von der Schule umgesetzt. 

    X   

Förderpläne mit konkreten Maßnahmen, Zeitvorgaben, 
Vereinbarungen etc. für die betreffenden Schülerinnen 
und Schüler liegen vor. 

      X 

  
 

Á Konzeptionell ist die spezifische Förderung von leistungsschwächeren und leis-

tungsstärkeren Schülerinnen und Schüler insbesondere durch binnendifferenzieren-

de Maßnahmen im Regelunterricht vorgesehen (siehe auch VI.3.2). 

Á Die Schule hat das Siegel für die hessische Hochbegabtenförderung erhalten. 
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Á Schülerinnen und Schüler, die im Jahrgang 5 oder 7 durch die Ergebnisse der Lese-

screenings bzw. der diagnostizierenden Beobachtungen im Jahrgang 5 auffallen, 

werden einem entsprechendem Förderkurs zugeführt. 

Á Zusätzliche Förderkurse werden im Bereich Lese-Rechtschreibschwierigkeiten in 

den Jahrgängen 5 bis 7 angeboten. Ein spezielles Mathematikangebot besteht für 

leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler (überwiegend im Jahrgang 8). 

Á Die Schule erprobt das ETEP-Konzept zur gezielten Förderung von Sozialverhalten. 

Á Ab Klasse 7 kann als zweite Fremdsprache Spanisch neben Latein und Französisch 

gewählt werden. 

Á Gelegentlich werden gezielte Fördermaßnahmen für einzelne Schülerinnen und 

Schüler nach Ressourcenlage ermöglicht. In Einzelfällen werden laut interviewter 

Schulleitung Förderangebote von Schülerinnen bzw. Schülern arrangiert.  

Á Zurzeit finden 20 Arbeitsgemeinschaften statt, die thematisch den Regelunterricht 

ergänzen bzw. Lerninhalte vertiefen helfen (z. B. Band, Theaterwerkstatt, Kochen, 

koreanischer Tanz). 

Á Die online befragten Eltern sehen weitgehend angemessene Förderangebote für 

leistungsstärkere und leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler an der Schule 

etabliert. 

Á Förderpläne werden in unterschiedlicher Form sehr ausführlich verfasst und fortge-

schrieben. Sie beinhalten in der Regel umfangreiche Beschreibungen der Leistun-

gen und des Verhaltens. Teilweise werden Ergebnisse standardisierter Tests fest-

gehalten. Zielsetzungen, Maßnahmenplanungen und Zeitvorgaben werden sehr 

konkret und nachvollziehbar auf die Förderbereiche bezogen.  

Á Im Interview loben die Eltern die gute Information über individuelle Förderpläne und 

die wirksamen Fördermaßnahmen. 
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 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.4.1 Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen 
von wechselseitiger Wertschätzung, Höflichkeit, Fairness und 
Unterstützung gekennzeichneten Umgang miteinander. 
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Schülerinnen und Schüler sowie die Lehrkräfte behandeln 
sich gegenseitig wertschätzend, gerecht und fair. 

     X  

Die Lehrkräfte motivieren und ermutigen die Schülerinnen 
und Schüler. 

     X  

  
 

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler sehen einen wechselseitigen Um-

gang mit Wertschätzung, Höflichkeit, Fairness und Unterstützung als im Wesentli-

chen verwirklicht. Dabei streuen die Angaben auffällig hoch. 

Á Die online befragten Lehrkräfte geben in der Onlinebefragung an, sich in hohem 

Maße von den Schülerinnen und Schülern gerecht und fair behandelt zu fühlen so-

wie ihre Schülerinnen und Schüler entsprechend zu behandeln. 

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler fühlen sich deutlich durch ihre Lehr-

kräfte ermutigt und motiviert. Die hohe Streuung weist auf unterschiedliche Ein-

schätzungen hin. 

Á In den Unterrichtseinblicken ist ein fairer und wertschätzender Umgang uneinge-

schränkt gegeben. Die Lehrkräfte wirken äußerst motivierend auf ihre Schülerinnen 

und Schüler ein und finden geeignete individuelle Zugänge zur Ermutigung Einzel-

ner. 

 

 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 

VI.4.3 Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und alters-
gemäße Rituale unterstützt. 
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 Es gibt Regeln für den Umgang in der Klassengemein-
schaft und die Arbeit im Unterricht. 

      X 

Es gibt Rituale / ritualisierte Abläufe im Rahmen der Un-
terrichtsgestaltung. 

     X  

Es treten keine Störungen auf bzw. auf Störungen im 
Unterricht wird sofort, konsequent und angemessen rea-
giert. 

     X  

  
 

Á Regeln für die Klasse werden zu Beginn der fünften Jahrgangsstufe festgelegt bzw. 

erarbeitet. 92 % der online befragten Schülerinnen und Schüler bestätigen das Vor-
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handensein von Regeln. Im beobachteten Unterricht werden sie äußerst selbstver-

ständlich befolgt. 

Á Vielfältige Rituale im Rahmen der Unterrichtsgestaltung sind programmatisch fest-

geschrieben. Dazu gehören unter anderem der Klassenrat, der Montagmorgenkreis 

sowie Ruhezeichen. Im Unterricht sind vielfältige zusätzliche Formen von Ritualen 

beobachtbar (z. B. Speaker`s Corner, Klangsignale für Phasenwechsel). 

Á Einen ruhigen und störungsfreien Unterrichtsverlauf bestätigen die online befragten 

Schülerinnen und Schüler nur bedingt. Bei Störungen sorgen nach ihrer Einschät-

zung die Lehrkräfte jedoch in hohem Maße für Ruhe. 

Á Schülerinnen und Schüler können zur Unterstützung des selbstständigen Lernens 

nach eigenem Ermessen Schallschutzkopfhörer tragen. 

Á Die online befragten Schülerinnen und Schüler geben an, sehr deutlich zu wissen, 

welche Konsequenzen Regelverstöße haben. Die hohe Streuung macht allerdings 

unterschiedliche Einschätzungen in diesem Bereich deutlich. 
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VI.4.4 Die Lernumgebungen sind anregend gestaltet.      X  
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Ergebnisse aktueller Unterrichtsarbeit sind sichtbar.       X  

Materialien und Medien zum selbstständigen Arbeiten 
stehen geordnet zur Verfügung. 

     X  

Die Einrichtung der Räume ermöglicht differenzierende 
Lernformen / Lehrkräfte sorgen für die lernförderliche 
Nutzung räumlicher Gegebenheiten.  

     X  

  
 

Á Zum Jahrgangsteambereich gehören vier Klassenräume, ein Schülertreff für diffe-

renziertes Arbeiten und Versammlungen, ein Lernmittel-Materialraum, ein PC-Raum 

sowie das Teamzimmer der Lehrkräfte. 

Á Inhalte der Unterrichtsarbeit sind überzeugend sichtbar dokumentiert. Plakate u. ä. 

finden sich nicht nur in den Klassenräumen, sondern auch auf den Fluren.  

Á Materialien und Medien zum selbstständigen Lernen stehen sehr umfassend geord-

net für die Hände der Schülerinnen und Schüler zur Verfügung (z. B. Nachschlage-

werke, Klassenbüchereien, Lexika). Auffällig ist die hohe Streuung der Beobach-

tungsergebnisse in diesem Bereich. 
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Á Die Lehrkräfte sorgen in hohem Maße für eine lernförderliche Nutzung der Unter-

richtsräume (z. B. lernförderliche Sitzordnung, flexible Handhabung bei Gruppenar-

beiten). Flure werden gewinnbringend für Kleingruppenarbeiten und selbstorgani-

siertes Lernen einbezogen. 
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5.7 Qualitätsbereich VII: „Ergebnisse und Wirkungen der Schule“ 

Die Schulinspektion beurteilt ausschließlich Kriterien der schulischen Prozessqualität, die im 

unmittelbaren Gestaltungsraum der Schule liegen. Um den Bereich der Ergebnisse und 

Wirkungen für die Schulen zu beschreiben, greift die Schulinspektion auf zentralstatistische 

Daten zu den Ergebnissen zentraler Leistungsüberprüfungen zurück. Im Qualitätsbereich II 

wird der Umgang der Schule mit den zentralen Leistungsdaten als Merkmal der schulischen 

Prozessqualität dargestellt. 

Sofern für die Schulform keine (zugänglichen) zentralen Leistungsergebnisse vorliegen, 

greift die Schulinspektion ausschließlich auf vorhandene Angaben zu Versetzungen und 

Abschlüssen an der Schule zurück.  

 

■ Ergebnisse der Schule in Zentralen Abschlussprüfungen 

Zentrale Abschlussprüfungen für Haupt- und Realschule 

2008/2009 Hauptschulabschluss Realschulabschluss 

 Teilnehmer erreichbare 
Punktzahl 

durch-
schnittliche 
Punktzahl 
Schule 

Landes-
durch-
schnitt 

Teilnehmer erreichbare 
Punktzahl 

durch-
schnittliche 
Punktzahl 
Schule 

Landes-
durch-
schnitt 

Deutsch 21 50 34,43  49 100 77,85  

Mathe 21 59 39,90  49 48 31,62  

Englisch 21 80 68,10  49 100 74,21  

Französisch         

2009/2010 Hauptschulabschluss Realschulabschluss 

 Teilnehmer erreichbare 
Punktzahl 

durch-
schnittliche 
Punktzahl 
Schule 

Landes-
durch-
schnitt 

Teilnehmer erreichbare 
Punktzahl 

durch-
schnittliche 
Punktzahl 
Schule 

Landes-
durch-
schnitt 

Deutsch 20 50 39,60  45 100 68,40  

Mathe 20 80 50,00  45 100 46,76  

Englisch 20 100 80,25  45 100 81,29  

Französisch         
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■  Nichtversetzungen und freiwillige Wiederholungen 

Nichtversetzungen und freiwillige Wiederholungen nach Jahrgangsstufe 

 Nichtversetzungen freiwillige 
Wiederholungen 

 2008/2009 2009/2010 2008/2009 2009/2010 

Jahrgang 5     

Jahrgang 6     

Jahrgang 7     

Jahrgang 8     

Jahrgang 9     

Jahrgang 10   4 1 
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■ Abschlüsse an der Schule 

Abschlüsse an der Schule 

 
Anzahl 

2008/2009 
Anzahl 

2009/2010 

Abbruch 1 1 

Kein Abschluss (Abgangszeugnis)   

Ohne Hauptschulabschluss   

Ohne Abschluss aus der Schule für Lernhilfe   

Mit Abschluss aus der Schule für Lernhilfe   

Ohne Abschluss aus der Schule für Praktisch Bildbare   

Mit Abschluss aus der Schule für praktisch Bildbare   

Hauptschulabschluss 3 1 

Hauptschulabschluss mit Abgang auf die Berufsfachschule   

Qualifizierender Hauptschulabschluss 7 11 

Mittlerer Abschluss (Realschulabschluss) 1 1 

Mittlerer Abschluss (Realschulabschluss) mit Eignung FOS mit Abgang 
auf die Berufsfachschule 

  

Mittlerer Abschluss (Realschulabschluss) mit Abgang auf die Berufs-
fachschule 

  

Mittlerer Abschluss (Realschulabschluss) mit Eignung Fachoberschule 19 26 

Mittlerer Abschluss (Realschulabschluss) mit Eignung gymnasiale  
Oberstufe 

  

Versetzung in die Einführungsphase der gymnasialen Oberstufe 65 62 

 



 

   

 

 

 

Wiesbaden, den 08.08.2011       

Institut für Qualitätsentwicklung (IQ) 

Für das Inspektionsteam: 

 

........……………………....... 

Susann Hertz 
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65197 Wiesbaden  

Tel.: 0611 5827-156   

Fax: 0611 5827-109 

www.iq.hessen.de 
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6. Anhang 

- Triangulationstabelle (Übersicht über die verwendeten Datenquellen) 

- Unterrichtsauswertungstabelle (für alle Unterrichtsequenzen, die an der Schu-

le in allen Schulformen besucht wurden) 

- Ausgewählte Ergebnisse der Onlinebefragung (dargestellt werden nur die Er-

gebnisse für Befragungsinhalte, die in mindestens zwei Befragungsgruppen 

erfragt wurden). 

 

Erweiterter Datenanhang:  

Im Anschluss an die Schulinspektion wird der Schule ein differenzierter Datenanhang auf der 

Austauschplattform zur Verfügung gestellt. Hier werden die erweiterten Ergebnisse aus der 

Onlinebefragung und den Unterrichtsbeobachtungen offengelegt. Konkret sind in diesem 

erweiterten Datenanhang zu finden: 

- Ergebnisse zu allen Fragen der Onlinebefragung für die verschiedenen be-

fragten Gruppen 

- Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen getrennt nach den verschiedenen 

Schulformen einer Schule (sofern vorhanden) 

- Ergebnisse zu beobachteten Unterrichtsformen und Methoden 

- Ergebnisse zu gewählten Vermittlungsformen (Lehr- und Lernzugängen) im 

Unterricht 

- Ergebnisse zu eingesetzten Lehr- und Lernmaterialien im Unterricht 
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6.1 Verwendete Datenquellen zur Bewertung der Kriterien9 

 Fragebogen Interviews DA UBB 
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II.1.3: Zielgerichtete Arbeit am Schul-
programm 

 ̧  ̧       ̧  ̧        ̧  

II.2.2: Evaluation   ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

III.1.2: Orientierung am Prinzip der 
„Lernenden Schule“ 

 ̧  ̧      ̧  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

III.1.3: Unterrichtsentwicklung  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧        ̧  

III.2.2: Sicherstellung eines geregelten 
Schulbetriebs  

 ̧  ̧   ̧  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  

III.3.1: Personalentwicklungskonzept  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧  

IV.1.1: Fort- und Weiterbildung   ̧  ̧      ̧  ̧  ̧        ̧  

IV.2.3: Absprachen zur Arbeit   ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

V.1.2: Zwischenmenschlicher Umgang  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧    ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  

V.1.4: Verantwortungsübernahme 
durch Schülerinnen und Schüler 

  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  

V.2.3: Einbindung der Eltern  ̧  ̧     ̧  ̧  ̧      ̧    ̧  

V.2.4: Beratungsangebot  ̧  ̧   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧    ̧  ̧  ̧  ̧   ̧  

V.2.6: Ganztagsangebot  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧  ̧  ̧   ̧     

V.3.2: Kooperation mit dem Umfeld  ̧  ̧      ̧  ̧    ̧  ̧   ̧   ̧  

VI.1.2: Anwendungsbezug  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧

VI.1.5: Überfachliche Kompetenzen 
und Schlüsselqualifikationen  

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧   ̧    ̧

VI.2.1: Strukturierung    ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧

VI.2.2: Transparenz von Zielen, Inhal-
ten und Anforderungen  

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧    ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧

VI.2.5: Reflexion von Lernprozessen 
und Lernergebnissen 

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧

VI.3.2: Differenzierung  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧  ̧  ̧  ̧  ̧     ̧

VI.3.4: Selbstständiges und eigenver-
antwortliches Lernen 

 ̧  ̧        ̧  ̧  ̧  ̧      ̧

VI.3.5: Kooperatives Lernen  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧

VI.3.6: Umsetzung des Förderauftra-
ges 

 ̧      ̧  ̧  ̧  ̧     ̧    ̧  

VI.4.1: Umgang  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧

VI.4.3: Regeln und Rituale  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧      ̧  ̧  ̧      ̧

VI.4.4: Gestaltung der Lernumgebun-
gen 

 ̧  ̧       ̧   ̧  ̧  ̧      ̧

 

                                                

9
 SL = Schulleitung, L = Lehrkräfte, GS = Grundschülerinnen und Grundschüler, S1 = Schülerinnen und Schüler der Sekundar-

stufe I, S2 = Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe II, E = Eltern, ESL = erweiterte Schulleitung, Soz. = Schulsozialarbei-
terinnen und Schulsozialarbeiter, NPP = Nichtpädagogisches Personal 
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6.2 Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen 

 
Erläuterungen zu den Ergebnissen der Unterrichtsbeobachtungen 

In der folgenden Tabelle sind mit N die Anzahl der besuchten Sequenzen, mit dem Mittelwert (M) 

die durchschnittliche Ausprägung und mit der Standardabweichung (SD) die Unterschiedlichkeit 

der Beobachtungen zu diesem Item ausgewiesen. Weiterhin ist dargestellt, wie häufig dieses Item 

in einer bestimmten Ausprägungsstufe beobachtet wurde (1 = „trifft nicht zu“, 2 = „trifft eher nicht 

zu“, 3 = „trifft eher zu“, 4 = „trifft zu“). 
 

Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen N M SD 1 2 3 4 

VI.1.2: Der Unterricht sorgt für den systematischen Aufbau von Wissen unter Berücksichtigung von 
Anwendungssituationen, um den Erwerb 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten an problemorientierten Aufgaben. 33 3,3 0,9 2 3 12 16 

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten eigene Lösungsansätze. 33 3,0 1,0 4 6 9 14 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten die Gelegenheit zur handlungs-
orientierten Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand (z. B. Schü-
lerversuche, Anwendung in / Transfer auf alltags- oder berufsnahe(n) 
Situationen). 

33 3,3 0,9 2 5 8 18 

VI.1.5: Die Vermittlung von überfachlichen Kompetenzen und Schlüsselqualifikationen ist Unterrichts-
prinzip. 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von personaler 
Kompetenz. 

33 3,4 0,9 2 3 9 19 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Sozialkom-
petenz. 

33 2,6 1,0 5 11 9 8 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Lern- und 
Arbeitskompetenz im Bereich der Methoden. 

33 2,5 1,0 7 9 10 7 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Lern- und 
Arbeitskompetenz zur Nutzung der Medien (z. B. Neue Medien, Presse-
erzeugnisse, Filme, Fernsehen). 

33 1,6 1,0 23 3 4 3 

Der Unterricht enthält Lerngelegenheiten zur Förderung von Sprach-
kompetenz (Lesen, Kommunizieren). 

33 2,9 1,1 5 7 8 13 

VI.2.1 Der Unterricht ist inhaltlich und in seinem Ablauf klar strukturiert. 

Es gibt keinen Zeitverlust zu Beginn, während oder am Ende des Unter-
richts. 

33 3,8 0,4 0 0 6 27 

Die Lehrkraft drückt sich präzise aus (Arbeitsaufträge, Anweisungen, 
sonstige Redeanteile). 

33 3,7 0,4 0 0 9 24 

Der Unterricht ist organisiert (z. B. Gliederung des Lernprozesses, strin-
genter Ablauf, strukturierter Lernstoff). 

33 3,7 0,5 0 1 9 23 

Die Lehrkraft hat den Überblick über Aktivitäten der Schülerinnen und 
Schüler. 

33 3,5 0,6 0 1 15 17 

VI.2.2: Ziele, Inhalte und Anforderungen des Unterrichts sind transparent. 

Die Lehrkraft gibt (mündlich oder schriftlich) einen Überblick über Inhalte 
und/oder den geplanten Ablauf des Unterrichts bzw. die Schülerinnen 
und Schüler sind hinsichtlich der Inhalte und/oder des Ablaufs orientiert.  

33 3,4 0,7 1 2 12 18 

Die Lehrkraft erläutert bzw. visualisiert fachliche und/oder überfachliche 
Unterrichtsziele bzw. die zu erwerbenden fachlichen und/oder überfach-
lichen Kompetenzen.  

33 2,3 1,2 12 6 8 7 

VI.2.5: Lernprozesse und Lernergebnisse werden reflektiert. 

Die Lehrkraft regt die Schülerinnen und Schüler (z. B. durch Reflexions-
/Rückfragen) an, ihre Lernprozesse zu reflektieren. 

33 2,0 1,1 16 8 3 6 

Die Lehrkraft regt die Schülerinnen und Schüler (z. B. durch Reflexions-
/Rückfragen) an, ihre Lernergebnisse zu reflektieren. 

33 2,5 1,2 11 5 8 9 

Materialien zur Unterstützung der Reflexion werden eingesetzt (z. B. 
Selbstkontrollblatt, Bewertungsbogen, Lernjournal, Lerntagebuch). 

33 1,6 1,0 23 5 1 4 

 1 1,0 0,0 1 0 0 0  
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Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen N M SD 1 2 3 4 

VI.3.2: Die Lehrerinnen und Lehrer schaffen differenzierte Zugänge zum Erwerb von Kenntnissen und 
Kompetenzen im Regelunterricht. 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder differenzierte Arbeitsaufträ-
ge an bezüglich der Reihenfolge bei der Bearbeitung von Aufgaben.  

33 1,9 1,2 20 3 3 7 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder differenzierte Arbeitsaufträ-
ge an bezüglich der Menge (quantitative Differenzierung) bei der Bear-
beitung von Aufgaben. 

33 2,2 1,1 13 6 9 5 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder erteilt differenzierte Arbeits-
aufträge bezüglich der Themen / Inhalte. 

33 2,1 1,2 15 6 6 6 

Die Lehrkraft bietet Wahlmöglichkeiten oder erteilt differenzierte Arbeits-
aufträge bezüglich der Arbeitsform, Informationsquelle oder der Ergeb-
nisdarstellung. 

33 2,1 1,2 16 5 6 6 

Leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler erhalten einfachere 
Aufgaben (qualitative Differenzierung). 

33 1,8 1,1 20 5 4 4 

Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler erhalten anspruchsvollere 
Aufgaben (qualitative Differenzierung). 

33 1,8 1,1 19 6 3 5 

Die Schülerinnen und Schüler nutzen Möglichkeiten individueller Unter-
stützung nach dem Prinzip der minimalen Hilfe.  

33 3,1 1,1 5 2 11 15 

VI.3.4: Der Unterricht fördert selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen. 

Der Unterricht eröffnet Spielräume für selbstständiges Lernen (keine 
Engführung, keine Kurzschrittigkeit, längere Arbeitsphasen ohne direkte 
Instruktion / zusätzliche Erläuterung, angemessene Aufträge). 

33 2,9 1,1 5 8 5 15 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten selbstständig (z. B. eigene Orga-
nisation/Zeiteinteilung, aufgabenbezogenes Arbeitsverhalten). 

33 3,0 1,1 5 7 5 16 

VI.3.4: Der Unterricht fördert kooperatives Lernen. 

Aufgabe bzw. Material sind für eine kooperative Arbeit angelegt. 13 3,1 0,7 0 3 6 4 

Regeln kooperativen Lernens werden von den Schülerinnen und Schü-
lern selbstverständlich angewandt (Rollendefinition). 

13 3,2 0,7 0 2 6 5 

VI.4.1: Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler pflegen einen von wechselseitiger Wertschätzung, 
Höflichkeit, Fairness und Unterstützung gekennzeichneten Umgang miteinander. 

Die Lehrkraft behandelt die Schülerinnen und Schüler wertschätzend. 33 3,9 0,2 0 0 2 31 

Die Schülerinnen und Schüler behandeln die Lehrkraft wertschätzend.  33 4,0 0,2 0 0 1 32 

Der Umgang zwischen den Schülerinnen und Schülern ist wertschät-
zend. 

33 4,0 0,0 0 0 0 33 

Die Lehrkraft motiviert bzw. ermutigt die Schülerinnen und Schüler. 33 3,8 0,4 0 0 7 26 

VI.4.3: Das Lernen wird durch Einhaltung von Regeln und altersgemäße Rituale unterstützt. 

Es gibt Rituale / ritualisierte Abläufe im Rahmen der Unterrichtsgestal-
tung (z. B. für Beginn, Prozess, Ende).  

33 2,9 0,9 3 6 15 9 

Regeln werden von den Schülerinnen und Schüler selbstverständlich 
befolgt.  

33 3,9 0,2 0 0 2 31 

Es treten keine Störungen auf bzw. auf Störungen im Unterricht wird 
sofort, konsequent und angemessen reagiert. 

33 3,9 0,3 0 0 3 30 

VI.4.4:Die Lernumgebungen sind anregend gestaltet. 

Inhalte der Unterrichtsarbeit sind sichtbar (Schülerarbeiten, Arbeitser-
gebnisse, Lernplakate). 

32 3,2 1,0 2 7 6 17 

Materialien und Medien zum selbstständigen Lernen stehen geordnet 
zur Verfügung (z. B. Nachschlagewerke, Sachbücher, Lernkarteien, 
Ordnungssysteme). 

32 3,3 0,9 1 6 9 16 

Die Lehrkraft sorgt dafür, dass der Unterrichtsraum lernförderlich genutzt 
wird.  

33 3,5 0,6 0 1 15 17 
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6.3 Ausgewählte Ergebnisse der Onlinebefragung 

Vergleich der Befragungsgruppen bei gleichen Inhalten 

 1 1,5 2 2,5 3 3,5 4 

 

 

Bei interner Evaluation wird die Schulgemeinde zu ihrer Meinung befragt. 

Ergebnisse von Evaluationen werden kommuniziert. 

Der Schulbetrieb ist professionell organisiert. 

Informationen werden systematisch weitergegeben. 

Lehrkräfte gehen in Erziehungsfragen einheitlich vor. 

Der Umgang unter den Schüler/innen ist freundlich. 

Freundlicher Umgang zwischen Lehrkräften und Schüler/innen. 

Wirksame Maßnahmen zum Umgang mit Konflikten sind implementiert. 

Schüler/innen gestalten das kulturelle Schulleben mit. 

Schüler/innen übernehmen Verantwortung für die Schule. 

Eltern werden in die Gestaltung der Schule / Schullebens eingebunden. 

Die Schule nutzt die Expertise und Kompetenzen der Elternschaft. 

Beratungsgespräche mit den Lehrkräften sind für Eltern möglich. 

Es gibt besondere Beratungsangebote. 

Lerngelegenheiten zum Erwerb Personaler Kompetenz im Unterricht. 

Lerngelegenheiten zum Erwerb Sozialer Kompetenz im Unterricht. 

Lehrkräfte erläutern Unterrichtsziele / zu erwerbenden Kompetenzen. 

Lehrkräfte legen Leistungsanforderungen offen. 

Lehrkräfte differenzieren bei der Reihenfolge von Aufgaben. 

Lehrkräfte differenzieren bei der Menge von Aufgaben. 

Lehrkräfte bieten differenzieren bezüglich der Themen. 

Lehrkräfte differenzieren bei Arbeitsformen / Ergebnisdarstellung. 

Die Lehrkräfte differenzieren für leistungsstärkere Schüler/innen. 

Die Lehrkräfte differenzieren für leistungsschwächere Schüler/innen. 

Gruppen-/ Partnerarbeitsaufträge sind für kooperative Arbeit angelegt. 

Auf Regeln der Partner- und Gruppenarbeit wird geachtet. 

Lehrkräfte behandeln die Schüler/innen im Unterricht gerecht und fair. 

Schüler/innen behandeln die Lehrkräfte im Unterricht gerecht und fair. 

Lehrkräfte motivieren und ermutigen die Schüler/innen. 

 = Lehrkräfte,  = Grundschüler/innen,  = Schüler/innen SEK I,  = Schüler/innen SEK II, = Eltern,  = 
Schüler/innen Lernhilfe 
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